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Erſcheint täglich mit Aus⸗ 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Feier⸗ 
tagen. Abonnementspreit 
für Danzig monatl. 90 Pf. 

(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expebition abgeholt 20 Pl. 

Vierteljährlich 

“ Pf. frei ins Haus, 
80 G. bei Abbolung. 

Durch alle Poſtanſtalten 
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In den Artikeln: „Die Zukunft MWiftpreußens 
und Danzigs“ (in Nr. 305 und 306 d. 31g. vorigen 
Jahres) haben wir dargelegt, daß um die in 
den Wohiftandsverhältnifien hinter dem Welten 
jurücgebliebenen öſtlichen Provinzen den weſt⸗ 
uchen näher zu bringen, vor allem die Der voll- 
ſtändigung des Eiſenbahnnetzes durch höhere 
fiaatlıche Aufwendungen und daß für Danzigs 
zukunftige Entwicklung insbefondere die möglichſte 
Befreiung von den empfindlichen Beſchränkungen, 
welche ſeine Eigenſchaft als Zeſtung mit ſich 
bringen, nothwendig ſei. Ein erfreulicher Anfang 
iſt in letzterer Beziehung mit der Freigabe des Kolm 
für die Bebauung gemacht. Weitere Schritte wer den 
hoffentlich folgen und es wird dabei nicht 
ausbleiben können, daß die Stadt für die Ueber 
laſſung von Terrain Aequivalente wird bieten 
muſſen. Bei der Bemeſſung dieſer Acquivalente 
— jo führten wir aus — wird man feitens der 
Reichs- und Stoatsbehörden gebotene Rücklicht 
auf die lange Leidenszeit Danzigs und auf die 

großen Oper nehmen müſſen, welche dieſe Stadt 
in der Vergangenheit hat bringen müjjen. Danzig 
war einſt eine blühende und reiche Hanlaftaot, 
Heute aber nach den wiederholten, ſchweren 
Schickſalsſclägen. die es getroffen, ſteyt es in 
ſeiner finanziellen Leiſtungs fähigkeit ſelbſt 
binier einigen an Einwohnerzahl kleineren 
Stadten zuruck. Dieſe Tyatſache wiederholt in 
Erinnerung zu bringen, erſcheint um ſo noth- 
wendiger, als an mancher Stelle in einflußreichen 
Kreiſen der Glaube beſteht, daß Danzig heute 
noch eine mwonlgabende und finanziell überaus 
kilungsfähiee Stadt jei, der man recht viel zu- 
Mmuihen könne. 2 ; 7 5 

Schon die langſame Entwichtung der Bevöl- 
k ung Danzigs beweiſt, daß dieſe Meinung nicht 
zutreffend iſt. Wie wir ſchon herporgehoben 
haben, iſt die Einwohnerzahl während der langen 
Leidensjahre mit ihren Belagerungen, „Kriegs: 


brandſcatzungen u. j 3 
\ Am 6 8) geſunken. Erſt ſehr allmählich 
bob ſich die Bebölkerungsziffer nach der 1814 er- 
fo gien Bereinigung Danzigs mit Preußen. Einige 
bemerkensmerthe Ziffern, die wir in einer in der 
«N, Stett. 31g.“ beſprochenen Schrift über 8 
Siet ans finden, zeigen, wie ſeht 
dieſe durch die Nähe n und durch die 
fruger erfolgte Entieftigung bevorzugte Stadt 
u er Donzig überflügelt hat. Die Bevölkerung 
in den orel Oſtſeeſtädten bat betragen in den 


Jahren: 

a 1820 1875 1895 
Stettin 29 „ 24 329 8 972 149 7233 
Dansig . . 54756 87 931 125 635 
Königsberg > 65 565 121.645 172 391 


Don Klaus Rittland. 
„ (Nachbruch ver boten.] 
(Sor tſetzung.) 


III. 

In den nächſten Tagen jahen e ſich nicht wieder. 
Jof fine für tete ſich vor ae ee 
mit Georg Dierkien und ſehnte ſich doch danach 
mu banger, verzehrender Sehnſucht. Täglich. 
fünd lich wartete fie, daß er kommen ſollte. Er 
batte doch veriproden, ihr Ppotographien aus 
China zu bringen! Und warum die Gräfin 
fie nun garnicht mehr aufforderte zu irgend 
a! Eu Zennispartie, wie das 

päuſig geſcha alte denn das Rotlenhahn' 
“on fie son} zeschen! u &; 

Sie warlele Tag für Tag. Und ſchließlich hielt 
ſie es nicht mehr aus. Und wenn ſie 15 5 
jelbit beinahe verächtlich ſchamlos erſchien, ſie konnte 
dieſes quälende Hinwarten nicht mehr ertragen. 
Sie mußte irgend eiwas von dem geliebten Manne 
hören, ſehen, wiſſen! Und ſo begab ſie ſich eines 
Tages zur gewöhnlichen Nachmitſagstheeſtunde in 

| das Rolenbahn’iche Kaus. Aber ſie hatte kein 
| 5 3 Eveline 7 ihr bereits auf der 

a entgegen, zum Ausfahre üſtet, 
ſeie-licer Bıjitetoilette, ee 


„Derzeihen Sie, Liebſte, aber ich bin in großer 


Eile. Zur Großherzogin befohlen, nach Belbédère. 


ſchade, ſchade!“ 
ent Basen fuhr vor und Jofefine wollte ſich 
beute Abeds „Apropos, Ciebfie, wollen Sie nich 
comité! Jam. mir eſſen? Nur ganz en petit 
Fräulein Dr 2 ch erwarte einige Freunde, und 
5 8 bat veriprohen, uns ein 


paar Abſchnitte aus e 
Wollen Sie kommen Wem Dianujcript vorzuleſen. 


2 verſprach es. . 
it lehhafter Spannung 

Abend. Alſo heute um 8 9 Bin 
pußte fih ſo ſchön es nur irgend für einen 


kleinen Kreis“ anging, duflig-bellgeld, — 
ſonders kleidſam für fie war. Ihre Augen 


strahlten vor Aufregung, ihre Wangen af 
eis jie in den Rotengahn'ſchen Galon en 
„Sie haben heute Ihren beau jour, liebe Zoſe⸗ 
fine! fluſter te Gräfin Rotenhayn, ols Frau von 
Schedow eintrat. Aber Jos glänzende Augen 
trübten ſich bald, Er, für den Joſeſine ſich fo 
reizend geſchmückt, war nicht unter den Anweſen⸗ 
den. Nur ſchrecklich gleich gillige MRenſchen: 
Seneral Podewils, Fräulein v. Alsleben, Excellen; 
5 die Familie v. Göben mit ihren 
eiden mageren röthlichblonden Töchtern und das 


Da rief ihr die Gräfin noch im Ein⸗ 


nannten Jahren 38 — 33 — 29 Proc. Steitins 
Antheil iſt erheblich erhöht, der Danzigs ver- 
mindert. 

Dofi-ibe Bild giebt die Steuerſtatiſtik. Der 
Einwohnerzahl nach nimmt Danzig die fünf- 
zehnte Stelle ein, aber ert die ein unddrei⸗ 
Bigfte, wenn man das Staats- Einkommen- 
fteuer-Aufkommen nach Mohoabe der Bevöl- 
kerung und des Betrages pro 1897/98 in Anſchlag 
bringt. Danzig brachte in dieſem Jahre 5,6 ME. 
an Staatseinkommenſteuer pro Kopf der Bevöl- 
kerung auf, während u. a. Frankfurt a. N. 24.6, 
Halle 10.3, Steitin 9,7, Erfurt 8 5. Görlitz 8.1. 
Poſen 7,4, Königsberg 7.1. Kiel 66, Frankfurt 
a. O. 5,8 Mu. pro Kopf der Bevölkerung auf- 
brachten. Macht man dieſelde Berechnung für die 
Ergänzungsſteuer (Dermögensſteuer), ſo kommt 
Danzig, der Einwohnerzahl nach die fünfzehnte 
Sat, an die dreißigſte Stelle. Es zahlte 
1897/98 0,94 Mk. pro Kopf der Bevölkerung, 
während u. a, Wiesbaden 5,70, Frankfurt 5,45, 
Enarlottenburg 3,73, Berlin 2,43, Stettin 1.51, 
Poſen 1,11, Königsberg 1,11 Mk, pro Kopf 
jahlten. 

Ungeachtet dieſer ungünſtigen Steuerverhältniſſe 
hat die Commune Danzig große Opfer nicht ge⸗ 
ſcheut, um die früher traurigen Geſundheits⸗ 
verhältnifje durch muſtergiltige ſanitäre Ein- 
richtungen (Waſſerleiturg, Ganalifation u. ſ. w.) 
zu verbeſſern und für Schulen und Kranken- 
anſtalten weitgehende Boriorge zu treffen. Es 
hat daher auch den hödften Zuſchlag zur Staats- 
einkommenfteuer ven ſämmtlichen Städten über 
50 000 Einwohnern erhoben — für dos Jahr 
1896,97 188 Procent. Trotz der großen Schulden ⸗ 
tligungen bis zu den ſechsziger Jahren dieſes 
Jahrhunderts betrug die Geſammiſchuld der Stadt 
Danzig Anfang des vorigen Jahres 71 Nk. 32 Pf. 


vro Kopf der Bevölkerung (in Königs verg 
52 Mk. 14 Pf.). 
viel Fahlen uns, um die Leſer nicht durch zu 


; en, auf die wenigen vor- 
ſtehenden Angaben beſc rankt. Sie Teen 1 
nach unſerer Meinung vollſtänd g aus, um über 
die finanzielle Leiſtungsfäyigkeit Danzigs ein Bald 
zu geben und um die Anſicht zu rechtfertigen, 


daß der in der Dersangenneit vielgeprüften Stadt 


in dieſer Ueber gangsperiode eine beiondere 
Berückſichtigung ſeitiens des Reiches und des 
Staates zu Theil werden müſſe. Bis in die 
letzte Zeit hat dieſelbe unter den Folgen der 
1879 getroffenen handelspolitiſchen Maßnahmen 
gelitten. Selbſt von den officiellen Organen der 
großen welchen Induftrie iſt ſchon im 
Jahre 1879 rückhalllos anerkannt worden, 
daf, durch kene Maßnahmen der Weſien 
erheblich zu Ungunſten des induflrieormen 
Oſtens bevorzugt werde und daß der 
Staat verpflichtet jei, fo weit als möolich fpäter 
Cb A TT 


hahn, er, der reichte Grundbeſitzer im ganzen 
Großherzogthum, ein dicker Landedelmann mit 
feuerrothem Kopfe, ſeine Frau klein, unjelbft- 
nändig, trotz ihres Reichthums und alten 
Adels gänzlich ohne Haltung, dazu eine allzu 
ſchwache Mutter, vollſtändig in Bewunderung 
ihres einzigen Töchterleins aufgehend. Heute war 
Gretchen aber nicht mitgenommen worden, da 
man doch nicht wiſſen konnte, welcher Art die 
von der „emancipirten Dame“ gebotene Leclüre 
jein würde. Daß Gretchen heimlich die Werke 
von Maupaſſant, Steindberg und Heinz Tovote 
nerſchlang, wußte die zärtliche Mama natürlich nicht. 

War heute ausnahmsweiſe auch der Kausgerr 
— ein kleiner ziemlich abg:lebter Herr — zugegen, 
der ſonſt gern dienſt vorſchützte, wenn feine 
Gattin „empfing“. Er betleidete ein Hofamt und 
war der Anſicht, daß der Dienft all feine Fähig- 
keit, fih mit Anftand zu langweilen, erſchöpfte; 
für die vornehm⸗äſthetiſchen Abende feiner Eveline 
hatte er abſolut keinen Geſchmack. 

Schon ſeit einer Viertelſtunde ſtand er in eifriger 
Unterhaltung vor Frau v. Schedow — der einzigen 
hübſchen Dame im Salon, und jpielte den liebens 
würdigen Schwerenöther; und während der ganzen 
Zeit hatte Joſeſine die Frage nach dem vermißten 
Schwager auf den Lippen, aber ſie fürchtete bei 
derſelben roth zu werden und ſchwieg ſchüchtern 
wie ein Schulmädchen. Da wurde hinter ihr der 
Name des Conſuls genannt, 

„Bleibt Ihr Herr Bruder noch lange in Berlin?“ 
fragte Frau v. Plattenheim die Wir thin. Alſo ver- 
reiſt! Jojefine athmete auf. Das war doch eine 
Erklärung für ſein befremdendes Verhalten. 

„Ich erwarte ihn morgen Abend zurück“, war 
die Antwort. 

„Ach denken Sie nur, was er heute Greichen 
Reizendes aus Berlin geſchicht hat — als Diel - 
liebchen“, fuhr Frau v. Plattenheim fort, „einen 
kleinen Wagen von Sammet und Goldbronze, 
mit feinſten Odeur-släſchchen gefüllt — Lohſe'ſches 
Odeur! Zu aufmerkjam, daß er bei feinen 
wichtigen Geſchäften daran gedacht hat, nicht wahr? 
Gretchen war aber auch ſelig.“ 

„Im — ja, ja“, erwiderte die Gräfin lächelnd. 
Daß fie ſelbſt auf eigene Jauſt im Namen ihres 
Bruders das Geſchenk bei Lohſe beftellt hatte 
und ihm erſt morgen mittheilen wollte, „was 
feine Einke gethan, ohne daß die Rechte es 
wußte“, darüber fand ſie es natürlich nicht 
nöthig, die gute Plattenheim aufzuklären. Georg 
war ja leider noch gar nicht ein bischen ent⸗ 
flammt für das niedliche Gretchen und doch war 
Gretchen ſo ganz die paſſende Partie für ihn! Zu 
Sta nommen würde dieſe Partie auch ganz 


die Opfer, welche dafür gebracht werden ſollen, 
nich! zu hoch bemeſſen werden und 

man dem Handel und Derkehr nicht mehr 
Schranken auferlege, als durch das Staats- 
intereſſe unbedingt geboten iſt. Gerade dieſes 
ſtaatliche und nationale Intereſſe erheiſcht 
es, daß in der Dftmark leiſtungsfähige Mittel- 
punkte für eine weitere kräftigere Entwicklung 
gefhaflen werden. In Danzig find die natür- 
lichen Bedingungen dazu noch immer vorhanden, 
die Bevölkerung iſt ſchaffensfreudig und fieht zu⸗ 
verſichtlich der Zukunft ent egen, wenn nur 
„freie Bahn“ gemacht und nicht zu hohe An ; 
ſprüche geſtellt werden. 


Politiſche Ueberſicht. 

Danzig, 5. Jauuar. 
Der Oberbürgermeiſter von Berlin 
iſt vor mehr als ſechs Monaten gewählt. Die 
Wahl wurde mit Rückſicht darauf jo frühzeitig 
vorgenommen, daß am 1. Oktober, dem Tage, 
an dem Herr Zelle aus dem Amte ſchied, auch 
ſein Nachfolger eingeführt werden könnte. Herr 
Kirſchner übernahm in ſeiner Eigenſchaft als 
zweiter Bürgermeiſter den Borfig im Magiſtrat 
und damit die Leitung der Stadtverwaltung. Die 
Beſtäligung der Wahl iſt bis heute noch nicht er- 
folgt. Dieſe Thatſache wird in den letzten Tagen 
in der Berliner Preſſe lebhaft beſprocen. Ohne 
uns auf Bermuthungen über die Gründe der 
Verzögerung einzulaſſen — denn wir kennen die⸗ 
ſelben nicht — glauben wir nach wie vor, daß 
die Beſtätigung erfolgen wird. Als nach der 
Rückkehr aus Paläfſina der Kaiſer in Berlin 
einzog und am Brandenburger Thor von Herrn 
Kirſchner und Vertretern des Magiſtrais und der 
Stadtoerordneten - Derſammlung bewillkommt 
wurde, erwiderte er bekanntlich auf die Anſprache 
des Bürgermeiſters in ſehr freundlichem Tone 

und ſagte u. a.: 2 - 
„Ich c er eite aud b Gemein- 
weſen u rer Leitung auch weiter din 
fegensteih entwickeln wird, ohne durch 

den Gireit der Parteien geitört zu werden.“ 
Aus dieſen Worten ſchloß man allgemein, und 


wir thun es heute noch, daß die Beitätigung aus · 


geſprochen werden wird. der von der Stadt- 
verordneten-Perſammlung von Charlottenburg 
gewählte erſte Bürgermeiſter iſt, obwohl feine 
Wahl erſt im Oktober erfolgte, in der üblichen 
Friſt beſtätigt worden und hätte ſein neues Amt 
ſchon antreten können, wenn er nicht noch 
einige Wochen an ſein Amt in Nordhauſen ge- 
bunden wäre. Daß die Situation, in der da 
Herr Kirſchner befindet, für ihn nicht jebe an- 
genehm iſt, iſt ſelbſtoerſtändlich. Es leidet aber 
auch die ſtädliſche Derwaltung darunter. dem 
zweiten - Bürgermeiſter werden naturgemäß 
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beſtimmt noch einmal, das halte Gräfin Eveline 
ſich ſeſt vorgenommen! 

Jo Schedow lauſchte dem kurzen Geſpräch mit 
peinlichen Gefühlen. 

„Aber nun, mein liebes Fräulein, dürfen wir 
wohl die Freude haben?“, wandte ſich jetzt die 
Gräfin an Fräulein Völkers; man gruppirte fi 
in weitem geſchloſſenen Kreiſe, und dir Schrift 
ſtellerin nahm iyr Manuſcript zur Hand. An⸗ 
fangs war Zoſefine allzu fehr hingenommen von 
ibren eigenen trüben Gedanken, dann aber lauſchte 
fie mit immer ſteigendem Intereſſe der ſchönen 
tiefen Stimme, dem ſchlichten angenehmen Bor- 
trag. Zuerſt kam eine geiſtoolle kurze Ein⸗ 
leitung, die in knapper Darſtellung eine Ueber- 
ſicht des ganzen Werkes, der leitenden Eedanken 
gab. Dann folgten einige Biographien be» 
rühmter Frauen, infonderhelf aus der literariſchen 
Welt — Frau p. Stein, Sophie Laroche. Dorothea 
Schlegel — prächtige Charakteriſtiken, bie äußeren 
Dam nur kur) angegeben. weienilih Geelen- 

der. ; tr 

Fräulein Völkers halte durchſchlagenden Erfolg. 
„Oh, ſchon zu Ende?“ bedauerte alles, als fie 
das Manufcript bei Seite gelegt hatte, und es 
regnete Lobſprüche, theils verſtändige, theils 
alberne, immer aber anerkennende Kritiken. 
Fräulein Bölkers nahm dieſelben gleichmüthig 
freundlich hin, ohne übertriebene Beſcheidenheit, 
vielmehr mit dem Selbſtbewußtſein eines Menſchen, 
der weiß, daß er Tüchtiges leiſtet. 

Noch während des Eſſens war die Unterhaltung 
eine allgemeine. Nachher aber bildeten ſich ein⸗ 
zelne Plaudereckchen. Joſefine zog die Schrift- 
ftellerin auf die Deranda, 

„Sehen Sie, dort iſt jo ein gemüthliches Aorb- 
Sophachen!“ 

Sie hatte ſchon den ganzen Abend darauf ge- 
wartet, ſich einmal ungeſtört allein mit dem 
intereſſanten Mädchen unterhalten zu können. 
Eins hatte ſie bei den vorgeleſenen Biographien 
in Erſtaunen geſetzt: das volle Recht, welches die 
Schriſtſtellerin dem erotiſchen Element in den 
Beziehungen der berühmten Männer und Frauen 
zu einander widerfahren ließ. Sie halte eher 
geglaubt, daß Fräulein Doctor Bölkers dieſes 
Moment als etwas ſehr Untergeordnetes be- 
handeln und das Hauptgewicht auf die rein 
geiftigen Wirkungen von Persönlichkeit zu Perjön- 
lichkeit legen würde. 

Als fie Fräulein Völkers darüber fragte, 
lächelte dieſe. 

„Ich habe das fo geſchildert, weil es anders 
unwahr geweſen wäre. Bei all ihrer geiftigen 
Bedeutung — die Haupimacht haben dieſe Frauen 
doch durch ihren weiblichen Reiz, ihre Schönheit, 
Knmuth, Liebens würdigheit auf die zeſigenöſſiſche 


ſeines Nachfolgers als zweiter Bürgermeifter nicg 


vorgenommen, ja nicht einmal vorbereites 


werden, d. h. es kann nicht die der 
Genehmigung durch den Oberpräſidenten be⸗ 
dürfende eſtſetzung ſeines Gehalis und 


die Ausihreibung der Stelle erfolgen. dem 
MNagiſtratscollegium fehlt eine Arbeitskraft, die 
in hervorragender Stellung beschäftigt wird und 
deren Dertretung, da ohnehin die Magiftrats- 
mitglieder, namentlich die befoldeten, mit ihren 
Decernaten vollauf zu ihun haben, ſich nur im 
unvollkommener und den ganzen Geſchäfts detried 
n und ſchädigender Weiſe ermöglichen 
läßt. i 

In der Preſſe iſt mehrfach die Anſicht geäußert 
worden, daß die Berjögerung der Beſtätigung 
mit der f. 3. von den ſtädtiſchen Behörden be- 
ſchloſſenen neuen Einfriedigung für den Fried- 
hof der Närzgefallenen in Verbindung ſtehe. 
Das erſcheint nicht glaublich, denn man vermag 
nicht einzuſehen, was mit der Derzögerung er- 
reicht werden ſoll. Ebenjo wenig begründet ſcheing 
uns die Vermuthung, daß die Derzögerung der 
Beſtätigung Kirſchners mii gewiſſen Plänen, die 
den Schloßplatz betreffen und neuerdings wieder 
zum Gegenſtand amtlicher Beſprechungen gemacht 
worden find, im Zuſammenhang ſteht. s 

Welche Bewandtniß es mit der Behauptu 
des „Berl. Tagebl.“ hat, Bürgermeifter Airſchne 
werde, wenn nicht bald die Beſtätigung ſeiner 
Wahl zum Oberbürgermeiſter von Berlin erfolge, 
das Directorium eines großen induſtriellen Unter⸗ 
nehmens antreten, iſt zur Zeit noch nicht be⸗ 
kannt; iſt aber infofern von Bedeutung, als fie 
ſeſtſtellt, daß, wenn Kerr Kirſchner nicht Ober⸗ 
bürgermeifter von Berlin wird, er zweiter Bürger 
meiſter nicht bleiben kann. daß übrigens 
Männer, wie Kirſchner, ſchließlich auch außerhalb 
der ſtädtiſchen Selbſtoerwaltung eine allen An- 
ſprüchen entſprechende ſelbſtändige Stellung jeder 

i iſt nicht zu verwundern. Es wäre 
aber ſehr zu bedauern, wenn ſolche Kräfte der 
Seldbſtoerwaltung verloren gehen. 


Jeldmarſchall Moltke und die ſchleswig⸗ 
ſchen Kusweiſungen. 

Berlin. 4 Jan. Im norwegiſchen Blatts 
„Aftenpoſten“ veröffentlicht der Ober- Biblio- 
thekar der königlichen Univerfität Ghriftianias, 
Drolsnen, einen Artikel über die ſchleswig⸗ 
ſchen Kusweiſungen, worin er folgenden 
an ihn gerichteten Brief a „Berlin, 
14. März; 1887. Geehrter Kerrl Ni großem 
Intereſſe babe ich - Ihre Scheit über 
die geſchichtliche Entwicklung des norwe⸗ 
giſchen Heerweſens geleſen, genehmigen Sie meinen 
verbindlichen Dank für die freundliche Zusendung. 
Dielleicht erinnern ſich einſt alle germaniſchen 
Stämme ihres gemeinſamen Urſprunges und 


. A ˙³˙¹ . ²˙¹Ä 
Umgebung ausgeübt — ein über die niedere 
Sinnlichkeit hinausgehodener weiblicher Ren 
gewiß, aber doch war es im tieflten runde 
Liebe, welche ſie einflöhten, nicht Freundſchaft 
Manchmal hatte es den Anſchein, aber fe waren 
dazu noch viel zu ſehr Frauen nach dem alten 
Ideal. Die Forderung des Weides, als Nenſch 
gewürdigt zu werden, als tüchtige Individualität. 
als gleichwerthiger Gefährte des Mannes ohne 
jeden Weihrauczoll der Galanterie — die if erst 
in unſerer Zeit aufgeſtellt worden.“ 

„Es gab damals auch wohl mehr geiſtreich an ⸗ 
regende Frauen, als ſeldſtproductive“, meinte Ja. 

Sräulein Dölkers nickte. „Mit Ausnahmen 
freil ch. Es gab ja ſogar weidliche Gelehrte, . N 
die Italienerin Laura Baſſi. Doctor der Philofophie 
und Jurisprudenz, und dann die berühmte Na- 
quiſe du Cyätelet! Sie wurden auch angeftaunt, 
aber mehr als Phänomene, als etwas Anormales, 
Nerkwürdiges.“ i 

„Und jetzt iſt das anders; jetzt giebt es Männer, 
welche die Frauen als gleichwertige Gefährten 
anſehen, welche reine Freundſchaft für fie 
empfinden?“ fragte Jo. Sie halte dergleichen 
Männer eigentlich noc nicht nennen gelernt, aber 
fie dachte es ſich ſön. 

„Nur ſehr, ſehr wenige“, war die Antwort 
„Die größte, intenſioſte Gewalt wird auf den 
Nann immer und ewig die Gchönheit des 
Weibes ausüben. Und das iſt auch gut fo. Das 
iſt Naturgeieg, Mir widerſtredt es geradezu, 
wenn ich ſehe, daß jemand eine häßliche oder 
kränkliche Frau beirathet. Wir Häßlichen fo 
3 Und ſie lachte — ein helles, fröhliche 

achen. 

„Nein, das finde ich grauſam“, opponirte Jo. 


„Uebrigens“ — vie andere aufmerkſam betrachten 


— „Sie find doch nicht häßlich Fräulein Völkers.“ 

„Nein, aber — pire que laide, wie ich mal 
einen franzöſiſchen Maler über eine meiner 
Freundinnen ſehr treffend urtheilen hörte, nämlich 
gänzlich reizlos. Indeſſen das hindert mich nicht, 
ein ſehr glücklicher Menſch zu fein.” 

„Bei einer echten Liebe“, meinte Jo finnend, 
„in aber doch das Sinnliche und Seellſche gar 
nicht jo ſcharf zu trennen. Das wäre ja fhredt- 
lich, wenn die Frau mit ihren äußeren Neizen 
auch die Liebe des Mannes einbüßen ſollte.“ 

„Da kommt dann in der Ehe die Bemwohnheik, 
die Solidarität der Intereſſen hinzu, und daß die 
— doch nur ganz allmählich vor ſich gehn, 

onſt —” 

Jetzt kamen die übrigen Gäſte auf die Derande 
heraus und Jo erhob ſich. „Freundin und 
Geliebte zugleich, fo muß es fein”, ſchloß ſie das 
Gespräch. Fräulein Dr Dölkers lächelte ungläubig 

(Foriſetzung folgt) 


r 


deſondere Ei-Dafir, 


Bilden dann den unüberfleiglinen damm gegen 
das Heranfluthen von Oſt und Weſt der flavi⸗- 
ſchen und tomaniſchen Völker, dem zu wehren 

zt deuiſchland allein obliegt. Ergebenſt Graf 


like, Feldmarſchall.“ 
Das Attentat von Alerandrien. 


Ein dene Blatt behauptet neuer- 

nzen Geſchichte von der Bomben- 
verſchwörung in Alexandrien ſei kein wahres 
Wort; fie verdanke ihren Urſprung einer dreiſten 
MNyſtificanion, die von der fllexandriniſchen Polizei 
vermuthlich im Kuftrage der engliſchen Regierung 
Für England 
fei der geplante Beſuch des Kaiſers in gegypten 
außerfi unbequem geweſen, deshalb ſei als 
ultima ratio, falls alle anderen Mittel nicht ver- 
fangen jollien, von der Klexandriniſchen Polizei 
ein fingirter Bombenanſchlag in Reſerve gehalten 
Bei der mise en sceène habe die Ge- 
ſchichte nic recht geklappt. Der Kaiſer hatte 
den äguptiſchen Abstecher ſchon aufgegeben, ehe 
ruchbar 
wurde. Offenbar habe nun die ägyptiſche Polizei 
oder 
man habe in London vergeſſen, zur richtigen 
Zeit Gegendefehl zu geben, genug, der Apparat 
fei aufgezogen geweſen, und man habe ihn ab- 


dings, an der g 


in Scene geſetzt worden jei.... 


worden. 


die Bombenattentatsgeſchichte noch 


ihren Eifer nit bändigen laſſen, 


laufen laſſen müſſen. 


Dazu bemertzt der öſters - officids bediente 
„Hamb. Corr.“: „Augenſcheinſich iſt dieſe Dar- 
Rellung nichts als eine wichtigthueriſche Comdi⸗ 
nation, bei der jogar außer Acht gelaſſen worden 
iſt. daß die Entdeckung der angeblichen Der- 
ſchwörung der italieniſchen Polizei zufällt und daß 
die betr. Raßregeln vom italieniſcen Conſulat 
ganz unverdächtig iſt die 
Sache in der That nicht, und wir halten es für 
angezeigt, daß die Regierung, ſoweit es irgend 
0 thatſächlich eine 
Nyſtification vorliegen, fo würden hoffentlich 
auch daraus die Conſequenzen mit unerbittlicher 


geleitet wurden. Indeßz 


geht, Klarheit ſchaffe. Sollte 


Energie gezogen.“ 


Die Ergebniſſe der Arbeiter - Berfiherungs- 
geſetze. 


Soeben werden die Ergebniſſe der Arbeiter- 
Berſicherungsgeſetze für das Jahr 1897 bekannt 
gegeben und erinnern daran, in welchem Umfange 
in den deulſchen Beirieben für Leben und Wohl- 
fahrt der Arbeiter Jürſorge getroffen ift. Am 
augenfälligſten iſt dies bei der Unfallverſicherung, 
deren Koſten ausſchließlich von den Arbeitgebern 
Insgeſammt ſind im Jahre 


aufgebracht werden. 
1857 bei Berufsgenoſſenſchnften und Aufſichis⸗ 


behörden 17 947 447 perſonen gegen die Folgen 
von Unfällen verſichert geweſen. Bringt man die 


1½ Millionen, die gleichzeitig in gewerblichen und 
landwirihſchaftlichen Betrieben verſichert geweſen 
find, in Abzug, dann bleiben mehr als 16 Millio- 
nen übrig, alſo fait zwei Siebentel der Bevölke- 
rung des deutſchen Reiches. Die Leiſtungen der Un- 
fallverfigerung umfaſſen das Heilverfahren vom Be- 
ginn der 14. Woche nach Eintritt des Unfalls, ſowie 
einen Zuſchuß zum Krankengeld der Verletzten 
von der fünften Woche ab; Renten an die Ber- 
letzten vom Beginn der 14. Woche nach Eintritt 
des Unfalls, ſowie im Falle der Tödtung vom 
Todestage ab; Renten an die Hinterbliebenen 
und zwar bis zu zwei Dritteln beziehungsweiſe 
zwei Fünfteln des bisherigen Jahres-Arbeitsver⸗ 
dienſtes; ſchließlich Beerdigungskoſten. An Ent. 
ſchädigungsbeiträgen ſind im Jahre 1897 gezahlt 
wor den 63973500 Mk., über 7 Mill. Mk. mehr 
als im Dorjahre. Insgeſammt find ſeit Beſtehen 
der Unfallverſichernng bis Ende 1897 von den 
Arbeitgebern an Entſchädigungen gezahlt worden 
rund 364,8 Mit. Mh. Im verfloſſenen Jahre 
delief ſich die Zahl der entſchädigungspflichtigen 
Unfälle auf 92 326; 6000 mehr als im Vorjahre. 
Die Zahl der tödtlichen Unfälle betrug 7416; 315 
mehr als im Vorjahre. Die Zunahme der tödt⸗ 
lien Unfälle blieb erfreulicherweiſe im Ber- 
bältniß erheblich hinter der Geſammtzunahme der 
Unfälle zurück. Es erhielten Eniſchädigungen aus 
der Unfallverſicherung 


1897 1885/86 
Verletzte. . 84910 548 848“ 
Wittwen . . 4802 43296 
Waiſen + 9575 88 126 
Aſcendenten. 267 2930 


Wie viel Noth allein durch die Unfallver- 
licherungsgeſetzgebung gelindert worden iſt, fagen 
dieſe Zahlen mehr als viele Worte. Zu den Un- 
koſten, die ausſchließlich von den Arbeitgebern 
zu tragen waren, kommen dann noch die Aus- 
gaben für den großen Apparat, der zur Durch- 
führung der Unfallver ſicherung nothwendig war: 
113 Berufsgenoſſenſchaften mit 919 Gectionen, 
1102 Mitglieder der Genoſſenſchaftsverbände, 
525% Muglieder der Sectionsvorſtände, 25 453 
Bertrauensmänner, 214 angeſtellte Revifions- 
beamie, 1016 Schiedsgerichts- und 4168 Arbeiter- 
vertreter, die 5 097 547 Betriebe umfaßten; dazu 
kommen dann noch 404 Ausführungs behörden. 


Deuiſche Expedition nach Meſopotamien. 

Berlin, 4. Jan. Der Kaiſer empfing vor kurzem 
Dr. Koldewen. Oberlehrer an der königl. Bau- 
gewerkſchule in Görlitz in Audienz. Der junge 
Gelehrte durfte, wie wir erfahren, dem Monarchen 
den Plan zu einer wiſſenſchaſtlichen Expedition 
nach Meſopotamien entwiceln. Der Aailer zeigte 
das lebhafteſte Intereſſe für die Aus führungen 
des Dr. Koldewey. Die Audienz dauerte anderthalb 
Stunden. Dr. Koldewen iſt bereits in Begleitung 
feines Aſſiſtenien, des Regierungsbauführers 
Andreae nach Baalbek abgereiſt. um dort Nach- 
forihungen anzuſtellen, ob ſich an jenem Orte 
Ausgrabungen empfehlen. Am nächſten Sonntag 
ſolgen dr. Meißner, Privatdocent an der 
Univerſität Halle, und Kaufmann Ludwig Meyer 
nach. Dr. Meißner begleitet die Erpedition 
als Afigriologe, Kerr Diener als geſchäftliche 
Kilfskraft. Zweck der Expedition iſt die Er- 
werbung von Skulpturen und anderen Alter- 
wumern für die königlichen Mujeen in Berlin. 
Die Erpedilion wird natürlich auch eine reiche 
wiſſenſchaftliche Ausbeute für die Aſſyriologie 
und Kunſigeſchichte dringen. Für die Aus- 
grabungen find in erſter Linie Babnlon, ins- 
wo der Palaft des Königs 
Nebukadnezar ſtand, und die umliegenden Hügel 
in Ausſicht genommen. 


Stür miſche Straßzenſcenen in Lemberg, 


 Bemberg, 4. Jan. Hier kam es am Montag 


Mittag zu ſtürmiſchen Straßenſcenen. Der 
a RL aus Littauen follte nach 
Abbüßung einer Arreſiſtraſe wegen Verbreitung 

rdotener Druckſchriften ın das Poltzeigebäude 


gebracht werden und wurde von den @e- 


ſteht, wie nur irgend je zuvor. 
Miniſter find ihm ergeben, ja es ftellt ſich heraus, 


fängnißaufſehern 


rücht im 


escortirk, 


Da 
Umlauf mar, 


befördert werben. 


Engliſche Rüftungen. 
Berlin, 5. Jan. 


Birmingham und Sheffield gemacht. 
Prinz Georgs Sorgen. 


der neue Statthalter auf Kreta, Prinz Georg 
von Griechenland, befindet ſich in einer ſchwierigen 
Lage. Dom Sultan ift er nicht anerkannt und 
von der kretiſchen Betzölkerung eigentlich auch 
nicht. Den bis zu ſeiner Ankunft functionirenden 
Rationalausfhuß, der von den Admiralen aner- 
kannt war, verſtand er jo vor den Kopf zu 
ſtoßen, daß der Vorſitzende dr. Sphokianakis 
die Thätigkeit einſtellte und von Kanea abreiſte. 


Sphakianakis hatte, ſobald die Admirale dem 
Nationalausſchuſſe die Berufung des Prinzen 


Georg amtlich mitgetheilt hatten, in vertraulicher 
bei den Admiralen wie auch in 


Weiſe ſowohl 
Athen anfragen laſſen, ob ſich die Verwaltung 
des Prinzen unter ſtändiger Muwirkung der 
kretiſchen Nationalverfammlung vollziehen werde. 
In dieſem Falle ſollte nom vor der Ankunft des 
Prinzen die frühere allgemeine (aus Chriſten und 
Mohammedanern beftehende) Nationalverſamm- 


lung wieder zufammentreten, um unter Führung 


des engeren Nationalausſchuſſes den Prinzen als 
berufene Vertretung des geſammten kretiſchen 
Dolkes zu empfangen. Natürlich würden dann 
beide Körperſchaften auch weiterhin unter dem 
prinzlichen Gouverneur in Amtsthätigkeit ge- 
blieben ſein. da die Admirale jedoch 


die Wiederberufung des alten Landtages ab- 


lehnten, um dem Prinzen in der Verwaltungs- 
organiſation nicht vorzugreifen, 
ſeinerſeits im Doraus keinerlei 
betreffs der Einberufung des Landtages eingehen 
wollte, weil er ſich „nach den Wünſchen der 
Großmächte zu richten“ habe, ſo machten die 


Führer der Kreter, verſummt über dieſe Aus- 


kunft, kurzen Prozeß und löſten, da ſie dem 


Prinzen hierzu keine Gelegenheit bieten wollten, 


acht Tage vor dem Eintreffen des Prinzen den 
Nationalausſchuß ſelber auf. Dieſer Schritt be- 
rührte in Athen ſeyr peinlich, und nachdem Prinz 
Georg eingeiroffen war, verſuchte dieſer wieder; 
holt Sphakianakis zum Eintritt in einen zu bil- 
denden Regierungsrath zu bewegen. Dieſer lehnte 


in ſehr bestimmter Form ab, mit der Erklärung, 
daß er nur ein Amt übernehmen könne, das ihm 
mit Zuſtimmung der Nationalverſammlung über- 


tragen werde und daß deshalb die Einberu 


ger ordnungsmäßigen kreuſchen Volksvertretung 
der erſte Schritt der Dermaltungsorganifation fein 


müſſe. Nun ift Sphakianakis auf dringenden 
Wunſch des Prinzen nach Kaneg zurückgekehrt, 
allein die Einberufung der Nationalverſammlung 
ſcheint abermals einen Aufſchub zu erleiden. Es 
iſt zu fürchten, daß die Kreter über das Zögern 
des Prinzen bald wieder die Geduld verlieren 
und der Rummel auf der Inſel von neuem an- 
geht. Ein Volk, daß ſchon einige Jahrzehnte eine 
Dolks vertretung beſaß, ohne Mitwirkung einer 
ſolchen regieren zu wollen, wäre ein ſeltſames 
Schauſpiel. Für dieſe Art der Autonomie fehlt 


den Kretern jedes Derſtändniß, und was fie von 


den Türken mit den Waffen in der Hand ver- 
langten, werden fie ſich von einem griechiſchen 
Prinzen erſt recht nicht nehmen laſſen. 

Für wie unſicher die Cage auf der Inſel gilt, 
beweiſt die Thatſache, daß die Mohammedaner 
voller Beſorgniß über die kommenden Dinge 
Kreta zu berlaſſen fortfahren. Es find bereits 
20 000 ausgewandert. Auch iſt man an der 
Arbeit, das letzte türkiſche Kriegsmaterial fortzu- 
bringen. In Kanea wurden vorgeſtern auf dem 
„Izedin“ 14 Krupp'ſche Kanonen verladen, 
weitere fünf Transportſchiffe werden für Kiſſamo, 
Kandia, Sitia, Spinalonga und Kierapetra er- 
wartet. Aus Rethymo iſt das gejammie Material 
bereits fortgeſchafft worden. 


Die Cage auf den Philippinen 

hal zwar zur Kataflrophe noch nicht geführt, ſteht 
aber andauernd ſo bedrohlich aus, daß kaum 
noch Ausſicht auf Vermeidung einer ſolchen vor- 
handen iſt. Meldungen aus Jlo-Ilo zufolge hat 
eine Derſammlung von Inſurgenten am Sonn- 
abend den Schritt einer Delegation der ſelben ge- 
billigt, weiche den General Miller gebeten hatte, 
ſein Vorgehen zu verſchieben, bis die Inſurgenten 
ſich mit Aguinaldo in Verbindung geſetzt hälten. 
Len Amerikanern ift die Verſicherung gegeben 
worden, daß fie ohne Waffen an Land gehen 
könnten; wenn ſie aber mit Waffen an Land 
gingen, ſei es unmöglich, die Eingeborenen in 
Ordnung zu halten. Alle Vorkehrungen find ge- 
troffen, um einem Derſuch der Amerikaner, den 
Platz zu beſetzen, entgegenzutreten. Bon den be- 
nach barten Inſeln treſſen Derſtärkungen ein. 

Das ſpaniſche Kanonenboot „Elcano“ befindet 
ſich noch immer in Jlo-Jlo. „Elcano“ wird von 
den Amerikanern nicht beläſtigt. Man glaubt, 
das Schiff werde nach Samboango abgehen. Die 
amerikaniſchen Truppen an Bord der amerika- 
niſchen Kriegsſchiſſe find erregt, weil fie zuſehen 
müſſen, wie die Infurgenten Morgens und Abends 
am Ufer militäriſche Uevungen vornehmen. Die 
ee Manilas find ruhig, aber auf ihrer 

ut, 


Die Cage der Amerikaner in um fo heikler, 
als ihre Hoffnung, Agumaldo werde bald einfluß- 
los werden, ſich nicht erfüllt hat; im Gegenthei 
beweiſt die Neubildung des phyllippiniſchen 
Cabinets, daß Aguinaldos Anſehen heute fo feft 
Alle neuen 


daß die von den Amerikanern anfänglich m 
Ihren Bunften gedeutete Cabinetskriſis ausſchließlich 
zu dem Zweck abſichtlich herbeigeführt worden 
war, drei Minifter, die im Verdacht flanden, 
don den Amerikanern erkauft zu fein, über 


da das Ge 
Slemaszno ſolle an 
Rußland ausgeliefert werden, ſammelte ſich eine 
große Anzahl Gocialiften und ſuchte den Genoſſen 
zu befreien, was jedoch mißlang. Die Polizei 
verhaftete mehrere Soeialiſten, darunter den 
Ingenieur Moklowski. Die Gemüther beruhigten 
ſich erſt. als der poltzeidirector erklärte, Stemaszno 
werde nicht an Rußland ausgeliefert, ſondern an 
die von ihm ſelbſt zu bezeichnende Landesgrenze 


Den „Berl. N. Nach.“ wird 
aus London von zuverläſſiger Seite gemeldet, 
daß die zur Zeit der Faſchoda- Affaire ins Werk 
geſetzten Kriegsrüſtungen noch keineswegs zum 
Stillſtand gekommen ſeien. das engliſche Kanal- 
geſchwader werde ſich am 20. Januar bei Port- 
land verſammeln. auch werde das Neſerve⸗ 
geſchwader beiſammen bleiben. Ferner hätte die 
Regierung umfangreiche Munitionsbeftellungen in 


Prinz Georg 
Verpflichtung 


Zagalenheeres, von ſich hören laſſen. 


Deutſches Reich. 


ſei. Dieſe Arbeiterinnen hätten 


ſie hätten aber 


decretes. 


— Das Centralcomité der preußiſchen Landes ⸗ 
vereine vom Rothen Kreuz hat u. a. einem air 
au 
koſtenloſe Uevermitteiung von Material an die 
freiwilligen Krankenträgerzüge der Krieger 
vereine des Stadt- und Sandhreiſes Elbing zu- 


teage des Probinzialvereins in Danzig 


geſtimmt. 


— Zur Nichtbeſtätigung des Bauerngutsbeſitzers 
Reimer in Reblin, Kreis Schlawe, zum Gemeinde⸗ 
vorſteher bemerkt die „Deuiſche Tageszeitung“, 


fie könne dem Landrath nur Recht geben. Ein 
Agitator für den „Nordost“ ſei keine geeignete 
Perſon für das Amt des Gemeindevorſtehers. 

[durch die Kriegervereine] weht ein ſcharfer 
Wind! dem Kriegerverein zu Siggelkow in 
Mecklenburg ifi auf Befehl des Kerzog-Regenten 
die Fahne entzogen worden, und aus dem 
Kriegerverein zu Lemgow in der Provinz Han- 
nover wurden zwei Mitglieder, die bei den 
letzten Wahlen öffentlich für die Wahl des 
welſiſchen Candidaten agitirt hatten, durch 
Beſchluß des Dorſtandes ausgeſchloſſen. Auch 
gegen die Mitglieder des Kriegervereins in 
der Stadt Lüchow, der ebenfalls welſiſche Agita- 
toren zu ſeinen Mitgliedern zählt, ſoll in nächſter 
Zeit in ähnlicher Weiſe vorgegangen werden. 

* [In dem Projeß des Oberförſters Lange 
gegen Bismarck] wegen höherer Benfions- 
anſprüche iſt innerhalb der geſetzlichen Zrift ein 
Rechts miitel gegen das vor einigen Wochen vom 
Oberlandesgericht Kiel gefällte Urtheil nicht ein- 
gelegt worden. Das Urtheil hat ſomit Rechts 
kraft erlangt, 


* [Die Beſchädigung des Kaiſerdenkmals in 


Köln] wurde durch die dortige Strafkammer an 


dem Thäter, einem Arbeiter aus München, durch 
Derhängung einer Gefängnißſtraſe von ſechs 
Nonaten geahndet. 

* [Das Seheimniß der Anti-Anardiftencon- 
ferenz] Wie der „Berl. Börfen-Cour.” hört, 
ſoll das Geheimniß über die auf der Anli-Anar- 
chiſtenconferenz in Rom gefaßten Beſchlüſſe auch 
weiter aufrecht erhalten werden. Man iſt allfeitig 
übereingekommen, der Preſſe keinerlei Mitihei- 
lungen von den Dorſchlägen zu machen, die auf 
der Conferenz vereinbart und nun den Cabineten 
zur Stellungnahme unterbreitet find. den Anar- 
chiſten ſoll — heißt es — nicht durch Kennmiß⸗ 
gabe der Der handlungen eine Kandyabe für ihre 


weitere Taktik geboten werden. Den Regierungen | Yan r 
der nationalliberalen Partei aus de 


bleibt es nun überlaſſen, wie weit fie ſich die 
Rejultate der Verhandlungen aneignen wollen. 


Wahrſcheinlich iſt es, daß dieſe Derhandlungen 


von Cabinet zu Cabinet fortgejetzt werden. 

I Couplet über die Balöftinareife verboten.] 
Polizeilich verboten wurde dem Komiker und 
Impropiſator Dito Reutter, der zur Zeit im Reichs- 
hallen-Theater in Köln auftritt, der Vortrag eines 
Couplets über die Baläftinareife des Kaiſers. Das 
Couplet ſoll einen durchaus unverfänglichen, ja 
ſogar lonal patriotiſchen Charakter tragen; ben- 
noch erfolgte das Verbot, wie es in der polijei- 
lichen Derfügung heißt, aus fittlihen Gründen, 


mit der Motivirung, der Gegenftand dürfe über- 
werben. 


haupt nicht in einem Couplet behandelt 
Frankreich. 


Paris, 5. Jan. Anläßlich des Jahres wechſels 
hal Präſident Faure 677 durch kriegsgerichtliches 
Erhenntniß Beruriheilten theils Erlaß, theils 
Ermäßigung der Strafe gewährt. 

Paris, 5. Jan. Das Geſuch as um 
ſicheres Geleit zum Verhör am 12. Januar blieb 
feitens des Coſſationshofes unberückſichtigt. Wie 
der „Gaulois“ meldet, foll der Juſtizminiſter im 
Namen der Regierung dem Präfidenten der 
Criminolkammer des Caſſationshofſes erklärt 
haben, es ſei nothwendig, zu einer baldigen 
Löjung der Reviſtonsfrage zu gelangen. Die 
nationaliſtiſchen Blätter veröffentlichen einen Auf- 
ruf der Liga „La patrie francaise“ mit über 
1000 Unterſchriften. 

— Der Cafſationshof hat Efterhagy vor fein 
Forum geladen. Madame Pan hat Eſter⸗ 
hans Schriftftühe übermittelt, Das Berhör ift 
auf den 12. Januar feſtgeſetzt worden. 

— Die Regierung unterhandelt wegen 3u- 
ſtellung eines Urtheils gegen Zola auf diplo- 
matiſchem Wege. Zola ſoll in Folge deſſen 
Bournemouth in England wieder verlaſſen. 

Paris, 4 Jan. Dar Zuchtpolizeigericht ver- 
urtheilte die Gräfin Martel, welche unter dem 
Namen Gnp ſchreibt, wegen ihres jüngfi er ⸗ 
ſchienenen Buches, worin Senator Zrarieug ver- 
leumdet wurde, zu Ircs. Das Uriheil wird 
in ſechs Parijer und zehn Provinzblättern ver- 
öffentlicht. 

— 3 — EEE 


Coloniales. 


* [Ueber einen Zug nach Ruanda] im Nord- 
weſten des deutſch-oſtafrikaniſchen Schutzgebiets 
berichtet der Bezirkschef Hauptmann Bethe aus 
Uſambara unterm 22. Juni im „Deutſchen Col. 
Blatt“: Am 13. Mär} brach Bethe aus dem Lager 
bei Rnarugenji auf. Am 11. Nai nam er zu 
den Kumogongobergen, wo er von den Einge⸗ 
borenen angegriffen wurde. In den kleinen Ge⸗ 
echten am 11, (Abends), 12. und 18. Mai fielen 
36 Warundi, 10 Gefangene wurden gemacht und 
müſſen, nach den Blutſpuren zu urtheilen, viele 
Leute verwundet worden fein. An Beute brachten 
die Patrouillen 24 Rinder und gegen 400 Stück 
Kleinvieh. Don der Compagnie wurde ein Askari 
leicht durch einen Pfeil am Handgelenk verletzt. 
Der Miwale „Munina” oder „Seruſanſe“ ſoll ein 
leiblicher Sohn des Mweſi ſein, die ihm ge- 
börenden Dörfer wurden niedergebrannt und 
Bethe marſchirte am 14. Dat weiter, nachdem 
Seruſanſe ſich geftelt und vollkommen unter- 
worſen hatte, Auf meine eindringlichſten Fragen 
nach den Miſſtonaren gab er an, wenn ich Ruvüvu 
überſchritten haben würde, könne ich in zwei 


Bord qu werſen. Wo der plötzlich der amerikani- 
ſchen Ueberwachung entſchlüpfte Aguinaldo ſich 
zur Stunde befindet, in noch unbekannt, doch 
dürfte er bald, und zwar aus dem Lager ſeines 


Berlin, 5. Jan. Das „Berl. Tagedl.“ erklärt 
gegenüber der Berichtigung des Berliner Poiizei- 
präſidenten, daß thalſächlich eine Ausmeijung 
von ruſſiſchen Cigarettenarbeiterinnen erfolgt 
zwar nicht in 
Berlin jelbft gewohnt, ſondern in Charlottenburg, 
in Berliner Cigarettenfabriken 
in Arbeit geſtanden. Das „Berl. Tagebl.“ ver- 
öffentlicht den Wortlaut eines ſolchen Kusweiſungs- 


Tagen dort fein und er wolle Zührer ftellen, den 
Ruvuou würde ich in zwei Märſchen erreichen. 
Am 15. Mai kam Bethe an den Ruvuou, und am 
18. nach Kumuruga. Hier weigerten ſich die Ein- 
geborenen irgend etwas zum Verkauf zu bringen. 
Sie begannen, in Noten herumſtehend, zu 
böhnen, fie ſeien ſtärker als wir und gingen 
ſchließlich zu Thätlichkeiten über. Auch das Zu- 
reden des Hauptmanns Bethe half nichts, und 
als der Miwale als Geſchenn einen Knüppel 
trocknen Koljes ſandte, ſchickte Bethe den Ober⸗ 
leutnant v. Grawert mit einem Zuge Ascaris 
zum Requiriren. Dabei erneuerten die Schwarzen 
ihre Angriffe, ſo daß Bethe zu einer Beſtrafung 
des Uebermuths gejwungen wurde. Dabei fielen 
vier Warundi und wurden vier Gefangene ge · 
macht. Der Berluft beim Feinde durch die beiden 
Züge betrug 84 Todte, ſehr viele Derwundete und 
36 Gefangene, außerdem 16 Rinder und 400 
Stück Kleinvieh. Die Expedition halte außer den 
leichten Verwundungen einiger Träger keinen 
Derluſt zu beklagen. Am folgenden Tage ließ 
Bethe die fämmtlichen Auſtedlungen nieder⸗ 
brennen, wobei noch ſechs Eingeborene fielen, 
einiges Died. und auch Feldhacken, hier fehr 
werthvoll, erbeutet wurden. Darauf Kamen 
Friedensabordnungen. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, d. Januar. 
Weiterausſichten für Freitag, 8. Januar, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Kälter, wolkig mit Sonnenſchein. 


* {3ur Provinzial-Deriammlung der Libe- 
ralen in Thorn] hat der nationalliberale Derein 
zu Graudenz nach einem Vortrage des Herrn 
Sieg-Raczyniewo eine ablehnende Haltung einzu. 
nehmen beſchloſſen. Wie der dortige „Ges.“ 
heute berichtet, war das Ergebniß der vertrau- 
lichen Beſprechungen, die ſich an den Dortrag an- 
ſchloſſen, eine Erklärung, welche in Ergänzung 
einer früheren Refolution beſagt: 

„Die verſammelten Nationalliberalen ten eine 
liberale Sammlung in Weſtpreußen unter Kickert'ſcher 
Sührung (wie fie in Thorn geplant zu fein ſcheint) für 
nicht geeignet, den Liberalismus fo zu fördern, wie es 
die ſelbſtändige Organiſation der nationalliberalen 
Partei erſtrebt.“ 

Herr Sieg candidirte bekanntlich bei der letzten 
Abgeordnetenwahl in Thorn-Culm. GelbR feine 
engeren Parteigenoſſen bekämpften dort jeine 
Candidatur, weil ſie ihn nicht mehr für lieberal 
hielten, und verhinderten mit feine Wiederwahl, 
indem fie ſich mit den weiter links ſtehenden Gruppen 
verbanden. Daß Herr Sieg für die Thorner 
Derſammlung keine Sympathie hat, kann hiernach 
nicht überraſchen, ebenjo erhlärlich ift es, daß die 
Mitwirkung des Herrn Rickert an der Thorner 
Berfammlung ihm nicht gefällt; hatte doch Kerr 
Rickert einem Rufe der gegen die Candibatur Gieg 
vereinigten Thorner u zwei Gaſtreden 
im dortigen olge para). Welchen 
Srund aber die Braudenzer Naflonalliberalen zu 
haben glauben, ſich in ſo ſchrofſen Gegenſatz zu 
ihren Danziger und Thorner Partelgenoſſen zu 
ſtellen, iſt uns etwas ſchwerer erklärlich. Der 

u. der Thorner Derjammiung iſt be⸗ 
n Mitgliedern 

genannt 
Städten unterzeichnet wor den. “N 


* [Rationalliberaier Parteitag.) Auf Der 
anlaſſung des Centralvorſiandes der national» _ 
liberalen Partei in Berlin fol am Sonntag, 


15. Januar, in Dirſchau eine Derſammlun 


weſtpreußiſcher Nationalliberaler ftaltfinden, au 
deren Tagesordnung u. a. ein Vortrag des 
Generalfecretärs Patzig-Berlin über die politifchen 
Aufgaben der.nationalliberalen Partei nach den 
Wahlen von 1898 geſetzt if. Kerr Rechts anwalt 
Wagner-Berlin (der frühere Vorſitzende des 
weſtpreußiſchen Provinzialcomités der national- 


‚liberalen Partei) wird einen Dortrag über „deutiche 
Intereſſen 


in der Oſtmark“ halten. 


INaturforſchende Geſellſchaft.] In der erften 
diesjährigen Sitzung, welche geftern Abend ſtatt⸗ 
fand, hielt zunächſt Herr Dr. Dahms über das 
Leuchten bei Thieren und Pflanzen einen Vortrag 
unter Schilderung des Verlaufes dieſer Erſchei⸗ 
nung und der Theorſen zu ihrer Erklärung. 
Kıerauf ſprach Herr Dr. Lakow itz eine Gedächt⸗ 
rede auf das vor kurzem verſtorbene Ehrenmit- 
glied der Seſellſchaft, Prof. Dr. Ferdinand 
Cohn-Breslau. Der Director der Geſellſchaft, 
Herr Prof. Momber, erſtattete hierauf den 
Jahresbericht. Im aner daran ſprach Herr 
Mevizinalrath Dr. Bornträger über die Tätig- 
keit des hugieniſchen Vereins. An die Sitzung 
chloß ſich ein gemeinſames Abendeſſen in den 

äumen des Sewecbehauſes. 


* [Bezirks - Derband weſtpreußiſcher Bau- 
innungen.] Der nächſte Bezirkstag, welcher laut 
Beſchluß des vorjährigen Bejirkstages in Danzig 
ſtattzufinden hat, ſoll hier Montag, den 13., und 
Dienstag, den 14. Februar, abgehalten werden. 
Für die Tagesordnung ſind einſtweilen folgende 
Berhandiungsgegenftände in Ausſicht genommen: 

1. Geschäftsbericht des Berirksvorftandes und der 
Verbands-Innungen; 

2. Bericht Über den 13. Delsgirtentag des Innungs- 
Derbandes deuiſcher Bauinnungen und Baugewerhs- 
meifter zu Breslau; - \ 

Stempelſteuer für Lieferung von Baumaterialien 
und für Bauverträge nach dem en dom 31. Juli 1895; 

4. Wahl zum Beiſiter für di Abgangsprilfungs«, 
Commiſſton an der Baugewerkſchule zu Dt. Krone; 

5. Gebühren der Baufachver ſtändigen; 

6. Grundſtücks⸗ und Gebäude-Anichäßungs-Rormen; 
n Pa A ant 1 Zu- 

autechnikern bei den eibehör 
auf dem platten Lande; „ 

8. Abgrenzung der Innungsbezirne. 

Außerdem Voranſchlag, Rechnungslegung und Bor- 
ftands- etc. Wahlen. i 


* (Danziger Ruder-Derein.] In der geſtern 
abgehaltenen Generalverſammlung wurde be- 
ſchloſſen, am Mittwoch, den 8. Februar, im großen 
Saale des Schützenhauſes ein „Badeſet“ nach 
der Art des Zoppoter zu feiern. 


[ Weſtpreußiſcher Derein zur Bekämpfung 
der n Unter Vorſitz des Herrn 
Oberpräſidenten v. Goßler fand heute Vor- 
mittag im Oberpräſidialgebäude eine Sitzung des 
Bereins ftalt, der u. a, auch die beiden Herren 
Regierungspräfidenten von danzig und Marien- 
werder, der Kerr Candrath des Kreiſes Aoni 
Kerr Director Broſebert aus Konitz u. . w. be 
wohnten. Der vorgelegte neue Gtatuten-Ente 
wurf wurde ohne längere Debatte angenommen 
und nach dem Stalute der VDorſtand ermächtigt 


eine große Anzahr von Zuhörern verſammelt, was um 49 SG TPürgerverein zu Neufahrwaſſer.] Grftern 
jo erfreulicher war, als Frl. Jordan in hervorragen Abend font in dem Dereinslokal, dem Hotel Seſſers, 
dem Maße die Gabe beſißßt, Klare gehaltvolle Gedank:! erfle diesjährige Monats verſammlung ftatt, welche 
in edler Form wiederzugeben. Die Vortragende ?:: ihren zahlreichen Beſuch wiederum non dem 
hervor, daß Grillparzer von einem der Grillpurzer- Interest zeugte, das die Mehriahl der Bürger unjerer 
forſcher ein moderner Frauenlob genannt worden iſt. J Borfladt an den Verhandlungen des Dereins nimmt. 
glaubte aber dieſen Kusſpruch dahin berichtigen zu Nachdem der Vorſitzende den Mitgliedern des Dereins 
müſſen, daß er den Frauen gegenüber einfach Gerechtig - ſeine Glückwünſche zum neuen Jahr in der Hoffnung 
keit walten ließ. Dieſe Gerechtigkeit matt ihn zu einem übermittelte, daß alle Abſichten und Arbeiten des 
modernen Dichter, der ſich der Frauenfrage nicht ver- Vereins zum Wohle und sum Bellen des Ortes ge- 
ſchließen kann. Er vertheilt Geiſt und Kraft nicht reichen und gedeihen möchten, wurde in die Tages ⸗ 
nach dem Geſchlecht, er verfährt mit dieſen ordnung eingetreten. Gin bald nach der leßten 
Gaben, wie die Natur und billigt den Frauen Stadtverordnetenwahl hatte der Derein Proteſt gegen 
einen anderen Lebensinhan als die Liebe und die Wahl des aus der Wahl der 3. Abtheilung mit 
einen anderen Lebens beruf als den der Gattin und geringer Stimmenmehrheit hervorgegangenen Herrn Haß 
Mutter zu. In den Frauengeſtalten Sappho, Medea, Langfuhr erhoben, weil ca, 30 ſtimmberechtigte Mähler 
Hero, Pibuffa tritt feine objective Gerechtigkeit am Neufahrwaſſers nicht in die iſten eingetragen waren. 
deutlichſten zu Tage. Die Erngödie „Sappho“ verdient In jeinem Antwortſchreiben theilt der Masifirat mit, 
den Namen einer „Rettung“. Grillparzer hat, freilich daß der Proteſt der Stadtverordneten-Derſammlung 
unter Beibehaltung der Sage, ihr Urbild, die hiſtoriſche zur Beſchlußfaſſung unterbreitet werden ſoll, nachdem 
Soppho, von all dem Entweihungswuſt befreit, den die feſtgeſtellt iſt, ob bei den namhaft gemachten Perſonen 
150 Mitionen Stück mehr als im Jahre 1896. | atheniſchen Luftipieldichter um fie her gehäuft haben.] die gejehlihen Vorausſetungen der Wahlberechligung 
| Der gejammte Werthbeirog dieſer Poſtwerty- | weil fie, ein Weib, unzählige Männer üderragte. Das thatfächlich vorhanden ſind. — Der Antrag wegen 
| zeichen betrug 1897 221 Millionen Mk., das find J Schickſal der hiſtoriſchen Sappho, das Über ihren | Beſchleunigung der Arbeiten bei der Seleisverlegung 
13 Millionen Ma. mehr als im Vorjahre. Wie Tod hinausragende Schichal. wird ais Symbol am unteren Jafenkanal hat inzwiſchen nach Möglich 
5 ER Dee brauch an Anſichts poſtkarten allgemein weiblicher Tragin aufgefaft. Nachdem keit jeine Erledigung geſunden. Ein weiterer Antrag 
gewallig der lebt ſich daraus, daß die die Vortragende berichten hat, wie die fejtge- des Pächters der Bahnhofsfähre, die betreffenden Be- 
geweſen fein muß, ergiebt e 5 2 wurzelte Tradition von Sapphos welkender hörden zur Beſchaffung geeigneter Vorkehrungen für 
Zahl der verkauften Fünfpfennigmarken von Jugend und ihrem Liebeswerben auch das Urtheil | ein bequemes Ausfleigen aus dem Führboot an der 
852 Millionen im Jahre 1896 auf 421 Millionen über Grillparjers Schöpfung beeinflußt hat. Mefterplaitenfeite bei hohen Waſſerſtänden und ſtür⸗ 
im Jahre 1897 gewachſen ift, alſo um 70 Millionen J gab fie eine hure Inhaltsangabe des Dramas, bei] miſchem Wetter zu veranlaſſen. wurde dahin ab- 
Stüc. Die Zahl der verkauften Jehnpiennig- weicher die pinhologiihen Momente, die die Ent. geändert. daß der Pächter, als am meiſten Intereſſirter. 
marken in auf 778 Millionen oder 73 Millionen ] wichung der Handlung bedingen, in den Vordergrund | zunädjit eigene Wege zur Abhilfe ſuchen möge und erſt 
mehr als im Vorjahre gestiegen. Don den im gerücht find, und darauf eine Eharakteriftik der nach etwaiger Erfolgloſigkeit ſeiner Bemühungen den 
Jahre 1897 auf vieljeitigen Wunſch von der Poft- Fauptperſonen Sappho und Phaon. Die Beſprechung [ Berein hierzu in Knſpruch nehmen soll. Von dem 
ührten Kartenbriefen find | des tragifhen Conflictes, an dem Sappho zu Grunde Bereinsporfigenden wurde dann ein ſeſſelnder Vortrag 
verwallung neu eingeführten geht — Zwieſpalt zwiſchen Natur und Kunſt, Ideal üer feine Reiſe nach und durch Schwediſch⸗Cappland 
im ganzen 6 200 000 verkauft worden. | und Wirklicjkeit — legt Rar, daß = 1 der hen. = ‚vielen gm fand. est * — 
. . Liebesſphäre liegt und doch aus Sapphos atur Monat iſt ein neues Bereinsmitglied aufgenommen 
2 verttigkeit der „ . Die Piebe iſt alſo nach Grillparzer auch] worden, während ſich drei weitere ‚angemeldet haben. 
im Larortnerkehr.] Wie uns milgeipeili wird. J beim Weide nicht gern der Eriften, ſondern . — 

haben die an den Sonn- und Feſuagen auf den | Bereicherung, ein geiteigertes Sein, aber nicht das I Deränderungen im Grundbeſtg. ] Es find ver- 
Stationen der Strecke Danzig⸗Neufahrwaſſer ge- Sein, auch in dem Weide lebt ein Abfolutes, ein kauft worden die Grundſtücke: Sasperſtraße Nr. 41 b 

loſten Sonntags- Rückfahrkarten ausnahmsweiſe 

zur Rümfahrt noch mit den nach 12 Unr Mitter- 

nachts um 12.17 von Danzig und um 12,37 von 


Quittainen (hiefigen Kreifes) gehörigen Forſt. Dem 
Arbeiter Auguſt Pohl aus Schmauch, der beim Holz- 
aufſetzen beſchäftigt war, wurde von einer fallenden 
Buche das rechte Bein unterhalb des Knies abge- 
Schlagen. Pohl hatte der Warnung der mit dem 
Fällen der Buche beſchäftigten Arbeiter, aus dem Wege 
zu gehen, keine Folge geleiſtet. Der Derunglückte 
wurde zwar ſofort von einem Arbeiter an Ort und 
Stelle verbunden und dann nach dem hieſigen Johanniter- 
Krankenhauſe gefahren, doch konnte er nicht gerettet 
werden; er ftarb bald darauf an Derbiutung. 


* Das Reichsgericht geht in feiner defremd⸗ 
lichen, die Schwierigkeiten der Preſſe mehrenden 
Auslegung des Preßgeſetzes immer weiter. In 
einem vor der Strafkammer in Tilſit im No- 
vember verhandelten Beleidigungsprojeß gegen 
ein dortiges Blatt waren außer deſſen verant- 
wortlimem Redacteur auch der Berieger ſowie 
ein Schriftſetzer zu Gefängnißſtrafen verur- 
theilt worden, und zwar der letztere wegen Bei ⸗ 
hilfe, weil er Correcturen geleſen hatte. Der 
Derleger und der Setzer legten gegen das Ur- 
theil Reviſion ein, die jetzt aber vom Reichsgericht 
verworfen worden ist. 

Dazu bemerkt das „Berl. Togebl.“ nicht ohne 
Ironie: „Nan wird, um nicht auf halbem Wege 
ſtehen zu bleiben, nächſtens auch die Drucker ⸗ 
jungen und die Botenfrauen mit anklagen müſſen, 
denn auch fie wirken in irgend einer Weiſe bei 
der Herſtellung und Derbreitung der Druckſchrift 
mit. Neben der Zeitungsfrau müßte allerdings 
dann auch Herr v. Podbietski als Chef der 
Reichspoſtverwaltung, welche gewiſſer maßen eine 
Zeitungsfrau en gros in, auf der Anklagebank 
Platz nehmen. K 

Drtelsburg, 2. Jan. Don einem Feſttagsdbeſuche im 
elterlichen Hauſe in Kalbe a. S. zurüdikehrend, hatte 
der hierfetoft in Stellung befindliche Handlungsgehilfe 
Poſatzuy im Schlafe die Station Brigehne bei Kalbe 
durchfahren, auf der er den Zug verlaſſen wollte. Als 
er dies bemerkte, fprang er aus dem in voller Fahrt 
befindlichen Zuge und wurde dabei vom Zuge fermalmt. 

Inowrazlaw, 31. dez. Eine eigenartige, für 
die ſchwierigen Sculverhältniſſe in den gemiſcht⸗ 
ſprachigen Gegenden recht bezeichnende Beleidi- 
gungsklage wurde dieſer Tage vor der hieſigen 
Strafnammer verhandelt, Der „Oſtd. Preſſe“ in 
Bromverg berichtet man darüber: 

Angeklagt war die Büdnerfrau Julianna 8 
aus Miyny. Es handelt ſich um folgende Vorgänge: 
Am 27. Mär; 1897 hat der Prälat Wolins ki in Strelno 
ein langes Protokoll, das mit der Unterſchrift der An · 
geklagten verſehen war, aufgenommen und es der 
Regierung in Bromberg jur Unterſuchung übermittelt, 
In dem Protokoll heiſſt es u. a.: „Es war am Frei» 
tag Nachmitttag vor Pfingſten, da kam mein kleiner 
Junge in die Stube der Angeklagten gelaufen und rief: 
„Mutter! Mutter! homm nur und höre wie der Lehrer 
über Gott ſchimpft!““ Ich wies den Jungen 
zurück. Doch er kam bald wieder mit derſelben 
Behauptung. Ich ging in meinen Garten, der an 
das Schulhaus grenzte. Da hörte ich, wie der 
Lehrer Sobezunski bei geöffnetem Zenfter ſchrie: „Es 
giebt keinen Gott. Der Golt bin ich; ich herrſche und 
regiere. Wäre ein Golt vorhanden, ſo müßten mich 
die Teufel in die Hölle holen; gäbe es einen Gott, fo 
müßte mich das Donnerwetter zerſchlagen!““ Das 
Schriftſtück N ge own ei k: „Alle faichter 

en rer, weil er ein echter 
A . Die Regierung übergab das Scha ſtlüc 
dem Kreisſchulinſpector eihhe in Strelno zur 
Zeftftellang der Thaiſachen. Dieſer hat das Refultat 
feiner Unterſuchung der Regierung 2 Dieſe 
ſtrengte darauf die Verleumdungsklage gegen die 
ngeklagte an. die Angeklagte behauptet, daß 
das, was fie dem Prätaten zu Protokoll gegeben, 
richtig ſei. Auf die Frage des Vorſitzenden, ob 
fie aus eigenem Antriebe bei dem Prälaten in 
Streino die ſchwere Anklage gegen den Lehrer 
wegen Gottesläſterung zu Protokoll gegeben, oder ob 
der Geiſtliche fie dazu veranlaßßt habe, bekundet die 
Angeklagte: „Der Geiſtliche Hat nach mir geſchickt 
und mich Über den Lehrer ausgefragt, da hab' ich ihm 
zieſes Geſtändniß 8 Der Lehrer Sobtzynski 
bekundete eidlich, daß an der Beſchuldigung der Gottes 
läſterung kein wahres Wort ſei. Auf bie rage, ob er 
mit dem Prälaten verfeindet ſei, antwortete er: Der 
Prälat trägt mir einen Haß nach; fein Streben gehl 
dahin, mich K verderben. Gr verfolgt mich auf 
Schritt und Tritt! Auf die Frage, was der Grund 
des Haſſes ſei, erwiderte der Zeuge: Der Prälat hatte 
früher die Leitung des RNeligionsunterrichtes in meiner 
Schule. Eines Tages kam er in meine Klaſſe, um 
feinen Gegen den Kindern zu geben. Bei feinem Ein- 
tritt in die Klaſſe grüßten die Kinder in deutſcher 
Sprachez darüber war er fehr aufgehalten, wies den 
Gruß zurück und befahl den Kindern, den Gruß in 
polniſcher Sprache zu wiederholen und ſtellte mi 
darüber ur Rede, warum ich nicht darauf ſähe, da 
die Kinder polniſch — a Am ſelben Tage 
ham auch der Kreisſchul-Inſpector in meine 
Klaſſe. Dieſem erzählte ich das Dorgefallene, 
Der Schulinſpector wies darauf hin, daß es das Be- 
ſtreben der Schule fein müſſe, die deutſche Sprache zu 
fördern und zu pflegen. Nach einiger Zeit kam auch 
der Regierungs- und Schulrath in meine Klaſſe und 
traf mich dabei als ich den Religions unterricht in pol- 
niſcher Sprache ertheilte. Nachdem er ſich überzeugt 
halte, daß die Kinder auch gut deulſch antworten 
können, ordnete er an, fortan in der Oberklaſſe den 
Neligtonsunterricht in deutſcher Sprache zu 
ertheil n. Der Prälat W. kam wieder zu mir und 
machte mir Borwürfe darüber, daß ich den Re- 
ligionsunterricht in deuiſcher Sprache ertheile und 
befahl mir, fortan nur in polniſcher Sprache 
den Religions unterricht auch in der Ober- 
klaſſe zu ertheilen. Als ich ihm erwiderte, daß 
ich als Beamter nur dem Befehl der Regierung zu 
gehorchen habe, da wurde er hitzig und ſagte mir, 
daß ich ein Streber ſei. Später wurde dem Prälaten 
die Leitung des Religionsunterrichts ganz entzogen. 
Seitdem dalirt fein Haß gegen mich. — Eine Zeugin 
bekundete, daß fie evangeliſch ſei, ihr Mann und ihre 
Kinder ſeien aber hatholifch; der Prälat Motinski habe 
ihr darüber Vorſtellungen gemacht, warum fie nicht 
auch katholiſch werde und warum ſie nicht zum Abend- 
mahl zu ihm komme; denn ein deutſches Abend- 
mahl ſei doch nicht ſo gut wie ein polniſches 
Abendmahl, Drei Zeugen bekundeten, daß der Lehrer 
an jenem Freitag die gottesläſterliche Keuſßſerung ge- 
than habe. Das Dienſtmädchen Skowron hatte dem 
Kreisſchulinſpector Weſchze folgende Ausſage ab- 
gegeben: Ich habe drei Jahre bei dem Lehrer S. ge- 
dient. Dieſer hat in der ganzen Zeit, und namentlich 
— En . — 9 Keußerung 
zurück ins Zimmer trieb. Bon heute früh bis gegen yelhan. Zu heufigen Termin Dagegen behaupieie das 
war 13 — thätig, um die erg ee 9 23 eg ie en gr 1 pe ee 
erhalten, aber ve ich. 1 “ 79 \ 1 „ na 
1050 Ru er vergeblich. Am Nachmittage trat Herz — 2 er fei, „ait „feiner Fan ae 

* Sibing, 4. Jan. Die „af , an ur „> OB nn e 
welche feit Anfang 1849 bis ae gen BE und 1 e habe; und als die Zrau ihm 
als „Neuer Elbinger Anzeiger“ erſchien, beging geſtern ermahnt hatte, hätte er jene goftesläſterliche Acuhe- 
die Feier ihres 50 fährigen Weftchens. Aus dieſem fung gelhan, auch die anderen Zeugen verwickelten 
Anlaß wurde der Geſchäftsinhaverin und Perlegerin | MA, en Wirſeruche; fo wil ein Zeuge auf feinem 
eine hünſtleriſch ausgeführte Gratulationstafel über - — 1 . ken Sede n er 8 
K* N i > > it 7 
En vereinte eine Seiter ſämmtliche Nit Der Staatsanwatt beantragte entweder nach 8 187 Be- 

Tpoen, 5. ganuar. Zwei Spüler derAnaben- | funde megen verlumderiicher Beleidigung. ober 


mindeftens na 185 wegen Beleidigung mit zwei 
Mittelſchule, Dramom ski und Niemirza, brachen Monat a a in den Worten: ee 
r 


heute auf dem todten Weichſelarm an der Brom- Lehrer i ter Menſch“. Der Dertheidi 

berger Vorſtadt ein und ertranken. ke Air Dee 2 Berichtshof erkannte 
neie ſich nach dem „Ober! en im 8 un en ei 1% 3 * — Da 
3 2 5 bei olzfällen ngni alſo an, e wi iffen 
in der zum gräflich 8. Doenhofſeſchen Stifisgute ur Verdädhtigt habe, ; 8 * 


behufs Erlangung der Corporallonsrechte für 
den Derein die nöthigen Schritte zu thun. 
Gleichzeitig ermdeteis man den Dorſtand. 
die zur Erwelle ung der Baulichkeiten auf 
der Colonie Giege im Kreiſe Konitz nöthigen 
Mittel zu beſchaffen. 


* TFünfsigfähriges Iubiläum der Gchmwur- 
erihte] Durch Derordnung vom Z. Januar 
1805. die mit dem 1. April 1849 in Kraft trat, 
find in Preußen die Schwurgerichte allgemein 
eingeführt worden. 


„ IZahres verbrauch an Poſtwerthzeichen.] 
Nach der dem Reichstage vorgelegten amtlichen 
Stallſtin der Reichs - Poftvermaltung für das 
Kalenderjahr 1897 find innerhalb defjelben im 
Ganzen 2,1 Milliarden Stück Poſtwerihzeichen 
on dus Publikum verkauft worden, das find 


+ [Danziger Ruder-Berein.] Aus dem in der 
geſtrigen General-Derſammlung erſtattieten Jahres- 
berichte entnehmen wir Folgendes: Der Mitglieder⸗ 
beſtand am 1. Januar 1899 ift 195 gegen 143 am 
1. Januar 1898, mithin mehr 52. Wenn wir uns der 
Hoffnung hingeben, daß uns die kommenden Jahre 
ebenfalls einen weſentlichen Zuwachs von Mitgliedern 
bringen werden, fo geſchieht das im Hinblick auf den 
Neubau des Bootshauſes. Durch das in Bremen ge- 


gleiche Kampf individuell, nicht von dem Geſchlecht be- gaſſe Nr. 41 von den Bauunternehmer Brinbomski- 
ee . mie Eiaſt die alte Geiemchehen, die been verſtorbenen Matroſen Franz Durang, 23 Jahre all, 
ü inden. ſchuf.“ — Die Verſammtung folgte mit größtem Inter- 
Deldrück ſtattfi Wagen geſpannten Pferde hin, wodurch die Paſſage 
Berlin, weranftaltet vom Ver bande der deutſchen 
angriff.] Die Arbeiter Bernhard Hlebromski 
buben und Orkoff im Reife Marienburg zu einer . 
wonnene Meiſterſchaftsrennen und das in Dimjig ge- 


Di ich“, frei, unabhängig und entwicklungs- von dem Kaufmann Felix Kawalki an den Bäcker- 

berechtigt "ein Dergteich Sapphos, der Dichterin, mii meifter Pichler für 29 900 Mh.; Schellingsfelbe Blatt 43 

Taſſo, dem Dichter, wie beide uns in den nach ihnen non den Gteinmeh Dichert’ihen Eheleuten 1 iR 
Reufahrwafier abfahrenden Borortzügen 874 und | benannten Tragödien enigegentreten, zeigt, daß der [ Schlofier Kamoſin'ſchen Eheleute für 7450 Mh Breit- 
875 widerruflich Giltigkeit, einflußt wird, Sappho erweiſt fin darin als die EN an die Schloſſer Noege'ſchen Eheleute 

N 8 it einem fein und tief empfundenen und * 4 
Einführung.] In der auf nähiten Dienstag | Größere. M He mt de a — 

3 en öffentl‘ Sitzung der Stadt. durchgeführten Dercteih kommt die Rednerin zum „ ſetwaige Angehörige] des an Bord des Bark⸗ 
anderuumten erſten öffentlichen Sitzung Schluß: „Das Einſt wird zum Jetzt und das Jeht er- kalle „Martina N am 1. September 1898 
außer der Emführung der im November und Frauen find die, von denen man ni icht, hat jan : a 
Deiember asugewünten Stab tverordneen auch] Seppho Pfad mit Dornen beftreut, ſie Ju auch heute e pi 
die Emführung des neuen beſoldeten Stadtraiys | noch von der höchſten Warte hernieder, ein Dorwurf 5 — 

Herrn Mitzlaff durch Herrn Overbürgermeiſter für den, der kraftbegabte und hraftbethätigende Frauen „Verkehrsſtockung.] Auf der Grünenihorbrüde 
ſtürzten die vor einem mit Ziegelſteinen beladenen 
— Jeſſe den geiſtreichen Ausführungen der Rednerin und 
* (Ghrenpreis,] Herr Mag Rohmer, Oenonom | fpendete ihr den lebhafteſten verdienten Beifall. für die elektriſche Straßenbahn und andere Fuhr werbe 
im hieſigen Rathsmeinkeller, erhielt 5 der 5 . ed 5 e en 
ſchen bliſſement zu en, die heute in Folge des Nachifro ehr g 
#unitausftellung im Kroll'ſchen Etabliſſ 3 el pferde 
Köche, die goldene Medaille und den Ehrenpreis 
von Bremerhaven. und .. = Seele nn ern —— 
re zes gegen r in Langfuhr, als fie von der Arbe 
- Fung die S el onen kamen, von mehreren Perſonen mit Meſſern ange 
Deroronung find die Landge griffen. Alebromski ſoll ſchwer verletzt ſein, während 
Landgememde unter dem Namen Orloff ver- if t 
einigt worden. wonnene Anfänger-Dierer-Rennen haben unſere Siege 
— die Zahl 27 erreicht. die Gefammizahl der Ruder- 
hrung ärztlichen Perſo nals] Nach den de Mitglieder be- 
‚Angaben eines Aufiohes—in— - : n 3 


fein Gefährte mit geringen Verletzungen abkam. 


Unfall.] Der Maſchiniſt Paul Graf fiel in dem 
Maſchinenraum einer hieſigen Brauerei fo unglücklich, 
duß er eine ſchwere Verletzung erlitt, Man brachte ihn 
ins chirurgiſche Stadtlazarety. 3 


— — . 

[Wochen nachweis der Bendfherungs-Borgängs 
vom 25. dis zum 31. Dez. 1898. Lebend- 
„geboren 42 männliche, 44 weibliche, insgeſammt 
86 Kinder. Todtgeboren 1 männliches, 1 weibliches, ins- 
geſammt 2 Kinder. Geſtorben (ausſchließlich Zodt- 
end 24 männliche, 27 weibliche, insgeſammi 
1 Perſonen, darunter Kinder im Alter von 0 bis 
1 Zahr 20 ehelich, 2 außerehelich geborene. Todes- 
urſachen: Diphtherie und Croup 3, acute Darmkrank- 
heiten einſchließlich Brechdurchfall 2, darunter u) Brech- 
durchfall aller Altersklaſſen 2, b) Brechdurchfall von 
Kindern bis zu 1 Jahr 2, Lungenſchwindſucht 4, acute 
Erkrankungen der Athmungsorgane 7, alle übrigen 
Arankheiten 34. Gemaltjamer Tod: Selbſtmord 1. 


IPolizefbericht für den 5, Januar.] Derhaſtet: 
8 Perjonen, darunter 1 Perſon wegen Körperver⸗ 
letzung, 1 Perſon wegen Unfugs, 2 Perſonen wegen 
Trunkenheit, 6 Obdachloſe. — Gefunden: 1 ſchwarzer 
Regenſchirm, abzuholen aus dem Fundbureau der 
hönigl. Poligei⸗Direction. — Verloren: 1 Lorgnette 
mit vergoldeter Faſſung mit blauen Gläſern, 1 neue 
Bernſtein-Eigarrenſpitze im Etui, 1 ſchwarze Stofftaſche, 
enthaltend 1 Paar Morgenſchuhe, 1 Torniſter mit 
Schulbüchern, 1 grünes Portemonnaie mit ca. 4 Mk., 
. im Fundbureau der Königlichen Polizei- 

ection. 

—— — —————ʒ —24H—æ 32222222 7 


Aus den Provinzen. 


ff. Aus dem Danziger Werder, 4, Jan. Am 
2 d. Mis. kam der Mühlenbeſitzer Probl aus 
Orebin auf grüßliche Weiſe ums Leben. Seinen 
Leichnam fand man in den Nachmittagsſtunden 
auf der im Gange befindlichen Mühle vollſtändig 
verſtümmen vor. Der Kopf war vom Rumpfe 
getrennt und augenblicklich nicht zu finden. Erſt 
nach langem Suchen fand® man ihn im unteren 
Stochraume. Prohl in öfters an Ohnmachts⸗ 
anfäilen; er in ohne Begleitung nie ausgefahren. 

Garthaus, 3. Jan, Unvorſichtiges Umgehen mit 
Schußwaſfen hat am Neufahrstage in Pomietſchins ha⸗ 
hutta den Tod eines jungen Mannes herbeigeführt. 
Mehrere junge Burſchen, Leo Plichta, Joſef Kanka 
und Richert, waren zur gedachten Zeit auf dem Gehöft 
des Beſitzers Plichta zu Pomietſchinskahutta ver ⸗ 
fammelt und hielten mit einem alten franzöſiſchen 
Revolver Schteßübungen ab Eben hatten Kanka und 
Richert die Waffe gemeinſam wieder geladen, als 
Richert abdrückte und den unmittelbar vor ihm ſie hen 
den Leo Plichta ſo unglücklich traf, daß dieſer nach 
wenigen Minuten verſchied. 

Schöneck, 4 Jan. In tiefe Betrübniß iſt die 
Jamilie des Generalagenten und Beſitzers Damerow 
hierſelbſt mug den heute in Folge Rauchvergiftung 
eingetretenen Tod der 21 fährigen Tochter Waliy ver- 
fett worden. Die Verſtorbene benutzte in der Ober- 
etage ihres väterlichen Hauſes zum Schlafen eine 
Stube, in welcher der Ofen geſtern etwas ſpät Abends 
geheizt worden. Der Ofen iſt neu geſetzt und hat keine 
Klappe. In Folge der Lage des Zimmers mußte der 
Rauch in einen niedrigen Geitenfihornftein geführt 
werden und es kann nur angenommen werden, daß 
der Wind den Rauch und jo auch das tödtende Gas 
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biefer Gelegenheit wurde eine aus fünf Rennen be- 
ſtehende Weitfahrt abgehalten. An dem um 16. On- 
berg waren Kerztie im Jah , . ober ſtatigehabten Dauerweitrudern betheiligten ſich 
1867 136, 1887 141, 1898 235 (und zwar einer weniger drei Boote. Unter großer Antheinahme der Mitglieder 
wie im Vorjahre 1897) thätig; es kum in Königsberg finden jeden Sonnabend von 8½—10 Uhr Abends Turn- 
ein Arzt auf 1766 Einwohner im Jahre 1825, auf | übungen in der Turnhalle Gertrüdengaſſe ſtatt. 
836 im Jahre 1849, auf 782 im Jahre 1867, auf 922 Bezüglich des Schüler Ruderne iſt zu berichten, daß die 
im Jahre 1876, auf 1072 im Jahre 1887 und auf 735 # 26 Köpfe ſtarke Abtheilung 445 Fahrten — gegen 567 
am Jahre 1898, im Vorjahre — zurüclegte. Die Dermögensverhältniſſe 

i — ind als äußerſt günſtige zu bezeichnen. Dereinnahmt 
* (Aufgefundenes Wrack. ] Ueber r wurden 3574,45 Mh. darunter 3006 Mh. Beiträge, 
% 31. meldeter erte lach rd davon wurden ausgegeben 3556,20 Mk., darunter 
‚Meerestucht aufgefundene gehenter rack macht das | 755. Nu. Abzahlungen, fo daß ein Kaſſenbeſtand von 
harferi. Küſtenvefirksamt I in Neufahrwaſſer Folgendes | 18,25 Mk. vorhanden iſt. Das Vereinsvermögen be 
werannt: Der ZJiſcher Zimmermann aus Weichſelmünde trägt 4343 Mh., dem die Forderungen der Antheilſchein 
hatte am 22. Dezember in der Danziger Bucht ein mit J inhaber mit 74 Gtüh a 25 Mh. 1850 Mu. gegenüber⸗ 
dem Riel nuch oben treibendes Wrack geſehen und ſtehen, mithin Totalvermögen 2493 Mh. (gegen 1427 Nk. 
hiervon Mittheilung gemacht. Am 23. Dezember ging | im Vorjahre). Wie alljährlich wurden auch in dieſem 
der Küſtendezirks Juſpector Corvetten, Capitän 4, ] Jagre die Abſchreibuungen von 10 Proc. verüchſichtigt. 
Dar mer mit dem Werftdampfer „‚Notus‘ in See, das ei der nunmehr vorgenommenen Wahl wurden in 
Wrack aufsufucgen. Es wurde in der Deilung „„Kela- den Vorſtand folgende Herren gewähll: G. Cornicelius 
Leuchtturm in NW.“ und „Orgöſt Leuchthurm in | 4, Dorſitzender, John Art 2. Dorſitzender, N. Sommer- 
END. ½% M. auf 34 Meter Wäſſertiefe aufgefunden, feld Kaſſenführer, P. Araniyhi Bootswart, Fri 
lag aber jo ſeſt, daß es nit wegzuſchleppen war. Erst ] Kätelhodt Schrififührer, Joh. Claaſſen Inftructor, 
em folgenden Tage gelang es, das Wrach von = die Herren Franz Hardtmann und Otto Faſt als 
Giell> ju bewegen und am erſten Weihnachtstage konnte | Beiſiher. Zu Rechnungsprüfern wurden ernannt die 
es in den Hafen von Neufahrwaſſer gebracht und dem Herren John Axt und J. F. Keyſer und als Vertrauens- 
Strandamt daſelbſt üvergeben werden. Das Wrach ift J männer die Herren Jetter, Tiede und Barendt gewählt. 
23 Meter tang über dem Riel und mit Holz, vermuth- Die Verſammlung nahm den vorgelegten Etat pro 1899, 
lich Latten aus Schweden, beladen. Riel und Planen | welcher mit 3783 Ma. 'balancirt, en bloc an und ber 
beſtteen aus eichenem Hoh. ſchloß ferner die Anſchaffung eines neuen Nenn- Achters. 


beleuchtung der Perſonenwagen 3. Klaſſe.] 
Auf ven Stremen Berlin-Eudtkuhnen, Berlin-Stolp⸗ 
Danzig und anderen Bahnſtrecken kurſtren noch eine 
große Anzahl von Wagen 3. Klaſſe, in denen eine 
Campe für zwei Abtheile zur Beleuchtung dient. Die 
Caro befindet ſich gewöhnlich auf der Grenze der 
beiden Abiheile und beleuchtet beide nur mangelhaft, 
Jetzt ſollen alle Wagen fo eingerichtet werben, daß 
jedes Abtheil durch eine beſondere Campe erleuchtet wird, 


* (Derhehr der Reiſenden in den D-Bügen.] 
Häufig treffen ſich Bekannte in den D. Zügen und be⸗ 
ſuchen ſich dann zum Zweche der Unterhaltung. Kier⸗ 
gegen Yapt fi, wie die Eifenbohn-Dermaltung aner- 
kennt, nichts einwenden, wofern der Beſucher im Be. 
fie einer Platzkarte, ſowie einer Fahrkarte iſt, welche 
auch für diejenige Abtheilung des Wagens gilt, in der 


— ern 
L * 


n- [Der Kaufmänniſche Verein von 1870] hielt 
geſtern feine erſte Berfammlung im neuen Jahre ab. 
Eröffnet und geleitet wurde die Verſammlung durch 
den Vorſitzenden des Vereins, Herrn Haak. ‚Derjelbe 
hieß die Mitglieder im neuen Jahre und im neuen 
Dereinslokale — die Derſammlungen finden jetzt im 
Hotel „Danziger Hof“ ſtalt — willkommen und ſprach 
die Hoffnung aus, daß ſich die Mitglieder im neuen 
Lokale wohl fühlen werden. Nach mehreren geſchäft⸗ 
lichen Mittheilungen folgte ein Experimentalvortrag 
über Röntgens X- Strahlen, den Herr Mielken an 
Stelle des behinderten Herrn Cöchel hielt. In kurzen 
Zügen ſchilderte der Vortragende die Bedeutung der 
Röntgen-Strahlen hauptſächlich für die Chirurgie, gi 
dann auf die Entdeckung der X- Strahlen durch Prof. 
Röntgen über und verbreitete ſich über die Entwicklung 

der Beſuch abgeſtattet wird, und wenn in ſenem Ab- der Strahlen. Der Vortrag war beſonders deshalb 
theile äperhaupt noch unverkaufte Plätze vorhanden ſehr von Intereſſe, weil der Vortragende alle ſeine 
find. Gölkten neu hinzukommende Reifende in jenem Ausführungen bürch experimentelle Vorführungen er ⸗ 
Abtheile B u neunen wünſchen, jo muß natürlich läuterte, Zum Schluß durchleuchtete Herr Mielken 
| der vom Belußrer „ übergehend eingenommene Platz | einen lebenden Menſchen mit Röntgen-Strahten. Dieſes 
” geräumt ober . lahkarle umgeſchrieben Experiment war beſonders intereſſant und fand bei 
werden. Erfolgt dagegen der Beſuch in einem Ab- der ganzen Derfammlung Beifall. — Bemerken wollen 
ihelle höherer Klaſſe- muß des Beſucher, auch wir noch, daß am 18. d. Mis. wiederum ein Vortrags- 
wenn in dem Abiheile Plätze vorhanden find, abend ſeitens des Vereins ſtatiſindet. Es wird an 
nach 8 21 der enge ‚für die Eiſenbahnen | dieſem Abend, wie wir ſchon erwähnt haben, die 
Deutſchlands, da er ſich nicht im Beſithe einer für ruſſiſche Schriftſtellerin, Frau Fannn Naſareff über 
jene Wagenabtheilung giltigen Fahrkarte befindet. 


i die Derſchichungen nach Sibirien ſprechen. a 

für die ganze von ihm zurütngelegte Strecke, und wenn x A Der hieſt re f j 
* . 2 ge Zweigverein des deutſchen Privat 
e a er beaniten-Bereins] veranftaltet am Sonnabend, den 
Streme das Doppelte ei für jene aan 0 . Bl, iUMz, Wir feine Mitglieder ud 
. Nh. 'gen deren Angehörigen einen Familien-Abend mit decla⸗ 
mindestens 1 dent. matoriſchen, Geſangs- und Mu 
richten. die Meinung, daß dieſe ſchon eit tangen En ge eh ei 


Zahren allgemein geltenden Vorſchriſten für die D. Züge, „ Irühiahrsblumengruß im Winter.] Bon einer 
w. diefe zum Durchgenen eingerichtet ſind. sheine ere Familie e uns heute 
Geltung haben, Äft irrig, und es darf das Zugperſonal ein freundlicher Blumengruß zu in Geſtalt von Beilchen, 
jene Borſchriſt nicht unbeachtet laſſen, ee Chriſtroſen und Tauſendſchönchen, die vorgeftern im 


wicht disciplinuriſch ſtrafvar machen will. 
tragen dieſe Zeilen Aazu bei, bie a derartigen Zälten n worden find, Jar dtehe Nabe 


unlievſamen Erörterungen zwiſchen den Reiſenden und — 

den Fahrveumten zu vermeiden, namentlich aber auch Be Bei der geſlern auf dem Ritt 
Bofhin abgehaltenen Treibjagd wurden von 18 

96 Hafen ertegt. Schützenkönig war Herr 


den Neifenven die unnöthige Geldausgabe ju erſparen. 
v. Oer ten. 


Derein „Fruuen wohl“, Der geſtrige Bortr 
non Frl. Jordan über — ‚Asappho‘' valle a — 


Vermiſchtes. 
Amerikaniſche Reklame 


wird im Texte als unſcheinbarer Artinel gebracht 
und wirkt allein durch ihre inhaltliche Form. 
Wie Amerika auf dem Gebiete der Zeitungs- 
reclame ſiets dominirend auf alle übrigen Cultur - 
Raaten wirkt, jo find insbejondere feine Reclame ; 
Annoncen an Ueberſchwänglichkeit von keinem 
anderen Lande als erreichbar zu denken. Die 
Annonce eines amerikanijchen Apothekers unter 
der Schutzmarke: „Schafft Eiſen ins Blut!“ er- 
zählte 3. B., wie werthvoll das von ihm hergeſtellte 
Eiſenpräparat ſei. Einer feiner Kunden, der das 
Präparat Jahre lang gebraucht habe und ſpäter 
zefänglich eingezogen worden ſei, habe ſich durch 
Beibringung einer Wunde ſo viel Blut abgezapft, 
daß er ſich aus dem darin enthaltenen Eiſen ein 
Werkzeug herſtellen konnte, mittels welchem es 
ihm gelungen, die Gefängniß - Mauer zu durch- 
drechen und fo zu entkommen, 


»Ein alter Papagei.] Die Pringeifin von 
Wales beſitzt, wie der „Poſt“ aus London ge- 
ſchrieden wird, einen berühmten Papagei namens 
„Duchy. Pitt kaufte ihn 1783 und ſchenkte ihn 
1800 dem König Georg III. Der Dogel iſt, wie 
rermutpet wird, faft 200 Jahre alt, dennoch aber 
doch munter und luſtig. 

"ofen, 5. Januar. der Zigeuner Poppe, 
welcher vor mehreren Monaten im Walde bei 
Gleiwitz (O.-Schl.) zwei 20 jährige Mädchen er- 
mordet und beraubt hat, ift in Birnbaum ver- 
haftet wo den. 

atis. 5. Januar. In St. Louis (Senegal). 
iſt ein einem Europäer gehörendes Kaus einge 


Bekanntmachung. 


Alle diejenigen Berionen, welche im biefigen Stabtbeiirk 
wonnen oder ſich aufhalten und im Laufe dieſes Jahres ihr 


‘ 
wur 


Cebensiahr vollenden, 
mithin 1879 geboren 


und ſonach ſeit dem 1. Januar d. J. militärpflichtie 
ſi d. ebenfo ältere Militärpflichtige, welche von ihrer 
nen niat förmlich entbunden 

ihrer Aufnahme in die Stammrolle in der Zeit 


vom 15. Januar bis 1. Februar cr. 


in den Stunden von 9 bis 1 Uhr Vermitiags und von 3 bie 
6 Uhr Nachmittags unter Borjeigung ihres Geburts- oder ihres 
erhaltenen Looſunssſcheines bei dem Bureau - Aſſiſtenten 


bereits 
Heren Kramp 


in den Bureau-Räumen im Langgaſſer Thore, 


1 Treppe links, 
zu melden. 


Diejenigen Militärpflichtigen, welche nach dem September 1874 
ich ihre Geburtsurkunde von dem Standes- 


geboren ſind, haben 
amt ipres Geburtsorts zu beſchaffen. 


Für Diejenigen, welche zur Zeit abweſend oder ſonſt an der 
per Unlichen Me,dung behindert find, haben deren Eltern, 
münder, Lehrherren und Arbeitgeber unter VDorſeigung der vor 


erwähnten Beſcheinigung die Meldung zu bewirken. 


Die in Danzig geborenen Militärpflichtigen bedürfen eines 


Geburtsſcheines zwecks Aufnahme in die Gtammrolie n 


Wer die Meldung unterläht, hat in Gemäßheit des $25 ad 11 
der Webrordnung Geldſtrafe bis in 30 Mark oder aa bis qu 


3 Tagen zu gewärtigen 
Im Intereſſe 


der Andrang in den letzten } 
nur mit erheblichen Verzögerungen ermöglicht. 


Danzig, den 2. Januar 1899. 


Der Magiſtrat. 
Die Bauſtellen 


ingeebneten Jeſtungsgelände zwischen dem Centralbahnhol 
ub den, Jhebsibar ſollen, ſoweit angemeſſene Gebote eingehen,“ 


dis zum Frühjahr verkauft werben, 
Kaufluftige, die zum 


bei dem unterzeichneten ; 
bandlungen mit ihnen treten wird, einzuceich 


en. 
Lagepläne und Derkaufsbedingungen find im III. Magiſtrats- 


Bureau — Jopengaſſe 371 — zu haben, 
Danzig, den 6. Desember 1898. 
‚Der Magiſtrat. 


apier, 450 
16 gelpapier, 


Bekanntmachung. 


An unſerer L Mädchen Dolksſchule iſt vom 1. 
die Stelle des Reclors neu zu beſehen. 
Nach der Beſoldungsordnung beträgt das Gehalt: 


1. Grundgehalt. 1500 M 
2. Neun Altersjulagen von ie , . . .» 170 =» 
3 nz ober Mieths· Ent- 360 Staatlich conceifionierte 
adıgu 8 * ＋ N 
F ſtenogtapbiſche Lehtanfalt 
zung im Werthe von 100 


gewährt. 


Bewerber, welche die Rectoratsprüfung abgelegt haben, wollen 
ihre Meldungen unter Beifügung eines Cebens laufs und der sent: d 
2 


nilie bald an uns einreichen. 
Elbing, den 28. Dezember 1898. 
Der Magiftrat, 


Bekanntmachung. 


In unſerm Zirmenregilter find heute folgende Firmen gelöſcht: 


Unter Nr. 123 — J. M. Kerbe, 
Unter Ar. i 


Unter Ar. 2 — Die Mutfühemshi, 
nter Nr. 242 — „ Ma ows 
Unter Nr. 248 — 6. Behrendt 


u Rojeuberg, 
Unter Nr. 161 — S. Beck 
Unter Nr. 182 — fl. 9. Loemy, 
Unter Nr. 197 — Ernſt Jander 
zu Freniiadt. 
Rofenberg, den 7. Deiember 1898. 
Königliches Amtsgericht. 


von 


den Jahrgang 1899 der 


— —— D — EEE 
4. 23 . N r 


eworden 
eſtellung 
find, werden aufgefordert, ſich be- 


der Meldepflichtigen wird ersucht, die An- 
meldung möglichſt frühzeitig zu bewirken, da erfahrungsgemäß 
2858 des Januar die Abfertigun; 


n 
N Mn 1 8 18. Ja 1 
ert, ihre Gebote bis ſum 15. Januar 
N Magiſtrat, der dann in weitere Der- 


April 1899 at 88. „Blonde“. 


Ludwig Ganghofer. 


Dieſer neueſte Roman des beliebten Erzählers eröffnet 


— Gurtenlaube.— 


Abounementspreis vierleljährkich 1 Mark 75 Pfennig. 
Su beziehen durch die Buchhandlungen und Poftämter, 


ſtürzt. Mer Perſonen wurden Daber gewotet 
und mehrere verletzt. 8 

Drontheim, 5. Jan. Dergangene Nacht äſcherte 
eine Feuersbrunft zehn KHäuſer ein. Bier Per⸗ 
ſonen kamen in den Flammen um. — 800 Men- 
ſchen find obdachlos. 


Standesamt vom 5. Januar. 

Geburten: Maurerpolier Julius Caſchkowski, S. 
Kutſcher Friedrich Staff. T. — Techniſcher Gifenbahn- 
Bureau-Diätar Carl Schmidt, S. — Königl. Geelootfe 
Richard Falk, S. — Arbeiter Friedrich Neumann, T. 
— Zimmergeſelle Paul Krüger, T. — Schneider Lorenz 
Ruppert, T. — Mühlenbaumeiſter Otto Demant, T. — 
Schloſſergeſelle Hugo Thiel, T. — Arbeiter Ludwig 
Blofa, S. — Brieſträger Guflav Damerau, 
Militärinvalide Tudwig Noack, S. — Arbeiter Friedrich 
Schönrock, S. — Unehelih: 2 S. 

Kufgebete: Fleiſchergeſelle Adam Kaminski und 
Clara Selma Krieſchen, geb. Hübner. — Diener Herr 
mann Walker und Emilie Mathilde Drews. Sämmtlich 
bier, — Arbeiter Johann Pawelski und Marie Juſtine 
Krawefyk, geb. Geßler, beide hier. — Arbeiter Otto 
Rudolf Cietzau und Olga Augufte Schwertfeger zu 
Eernikau. — Kaufmann Wladislaus Schulz zu Schlochau 
und Magdalena Marie Eliſabeth Tietze zu Neuſtadt 
Weſtpr. — Arbeiter Marian Raczyinski und Angela 
Alebuch zu Cıfjamühle. — Muſiker Johann Schulz und 
Martha Ramezinowski zu Hochſtüblau. — Maurer 
Friedrich Paul Böttcher zu Cotzen und Maria Dorothea 
Gehrmann hier. 

Heirathen: Arbeiter Eduard Krüger und Wilhelmine 
Krickhahn, beide hier. — Fabrikarbeiter Theodor 
Papin ju Ohra und Elifabeth Temp. geb. Erdmann, hier. 

Todesfälle: General-Agent Fran; Adelbert Anſpach, 
61 J. — Waſſerbauar beiter Georg Bremert, 52 I 
Uaverehelichte Julie Anna Klingroth, 63 J. — Fra 
Anna Maria Joll, geb. Englowski, 51 J. — T. d. 
Bierverlegers Carl Kendrich, 7 W. — Zimmergeſelle 


—U— 


Carli Rudolf Kemroweal, W 3. — Sqamiedegeſelle 
Kermann Adolf Jopp. 50 J. — Ceihamts-Magazingehilſe 
a. D. ael „ J. — Arbeiter Peter Hilde- 
brandt, 3. — . b. Tiſchlergelellen Julius Foth, 
12 W. — S. d, Naurergeſellen Gduarb Koſchmieder, 
3 Tage. — Unehel.: todtgeb. 


Danziger Börſe vom 5. Januar. 
Weizen war heute in beflerer Frage bei allen 


* Besahlt wurde für inländiſchen hellbunt 
ark beſetzt 713 Gr. 199 M. hellbunt ſtark bezogen 
162 Gr. 146 M, 


hellbunt leicht bezogen 761 Sr. 156 
Al, bunt 747 Gr. 163 AA, hellbunt 758 Gr. 163 M. 
hochbunt 756 Gr. und 766 Gr. 165 M, 780 Gr. 
166 M, fein hochbunt glaſig 772 Gr. 167 M, 791 
Sr. 168 M. weiß leicht bezogen 734 Gr. 162 , 
fein weiß leicht bezogen 785 Gr. 167 M, weiß 734 
Sr. 163 M, 766 Sr. 166 M, roth 729, 750 und 756 
Sr. 159 MA, 772 Ge. 163½ AA per Tonne. 

Roggen unverändert. Befahlt in inländ. 697 Gr. 
190 Al, 697 und 729 Ge. 140% M., 714. 717, 723, 
729, 738 und 756 Gr. 141 M. Alles ver 714 Gr. ver 
Tonne. — Gerfte iſt gehandelt inländ. große 662 Gr. 
131 M, beſſere 656 Gr, 138 M. 686 Gr. 140 M per 
Tonne. — Hafer inländ, 124, 124½, 125, 126, 126½, 
127 M per Tonne beh. — Erbſen poln. zum Zranfit 
weiße mittel 122 M., Golderbſen 130 M per Tonne 
gehandelt. — Mais ruſſ. zum Tranſit alt 91 M per 
50 Kilogr. bez. eddrich inländ. 115 M per 
Tonne gehandelt. — Kleeſaaten roth 46, 47, 49 N 
per 50 Kilo bezahlt. — Weizenkleie grobe 3,90, 
3.95 M, mittel 3.80 M per 50 Kilo gehandelt. — 
Noggenkleie 4, 12½½ M per 50 Kilogr. bez. 

Spiritus etwas feſter. Contingentirter loco 59,00 M 
Br., nicht contingentirter loco 39,50 AA Br., Sanuar- 
Mai 40,00 M Br., 39,50 M Gd. 


Central-Biehhof in Danzig. 
Auftrieb vom 5. Januar. 
Bullen 11 Stück. 


1. Vollfleiſchige Bullen höchſten 


Dor - 


(261 


8 2 “un y ler wis 
1 Lam 


Ohne Ziehungsverlegung, 


Dritte Berliner 


Pf erde- 
Lotterie 


248 


Es laden in Danzig: 
Nach London: 


58, „Blonde“, ca. 9./ 12. Januar. 
58. „Hercules“, od. 10.13. Januur. ) 
38. „Agnes“, 5./18. Januar, 
88. „Freda“, od. 28./3 1. Januar, 


2 


Es laden nach Danzig: 


Januar. 
Januar. 


fällig: 
(308 


38. „„ oa. 
38. Ronde. ro, 
Bon London 


m Gchulhaufe H gaſſe 111, 
Tr. Anmeldungen dau werden 
vor jeder Stunde im Unterrichts- 

locale entgegengenommen. (294 


EEE 
Realkurſe 


Frauenwohl. 

Kunſtgeſchichte. 

Freitag, den 6. Januar, 
4—5 Uhr. 

woe Heirat pe e e 

ſend. u. Mittheil. umſ. D. N. Berlin9 

Präsentpostkorb ® 


| 


> ½ Kiſte feinft. Apfelfinen 

dicke . 0.— 

Kiſten f. Eitronen, 

2.— bis Nh. 13.50 

p. Bahn ab hier, geg. Nachn. 

Nichard Kox, Südfr.-Imp., 
Duisburg a. Nh. 


Ik 


gaſſe, part, 


Das Neue 


Adreßbuch für Danzig u. Doroıte 


(incl. Zoppot u. Oliva) 
1899 


gelangt am 


Dienftag, den 10. Januar cr. 


zur Ausgabe, 
Dorausbeftellungen zum Preile von 5.80 Mark pro Exemplar 
werden nur noch bis 


incl. Sonnabend, den 7. d. Mts., 


in der Expedition der „Danziger Zeitung“ entgegengenommen, von 
dieſem Zeitpunkte ab beträgt der Ladenpreis pro Exemplar 


A. W. Kafemann. 


W N 5 : 1 * —— — 
ohne Redueirung des Gewinnplanss, 


am 19. Januar 1899 ws 
— —— .j— — — 2tt — — u ne 
8233 Gewinne = Mark 102 000 Werth 


15000, 10000, 8000, 8000 M. 


Loose à ı M. 
20 Pfg., empfiehlt u. versendet auch gegen Brisfma. 


Carl Heintze, General-Debit, 


Reichsbank Giro-Conto. 


Internationale Handelsbank. 


Langermarkt No. 1. 


Voll eingezahltes Grund-Capital 10000000 Rubel, 
Reserven 


gleich ea. 30 Millionen Mark. 


Baareinlagen ohne Kündigung 


zu vier Procent. 


60888 
John Philipp, 


Hnpothehen - Bank - Geſchäft, 
Nr. 14 Brodbänhengafle Nr. 14, 


Beleihung von Danziger und Vorort- 
Grundstücken mit Bankhypotheken 


Bestätigung von Baugeldern. 


BIBERBSEBESIEBOHSBSEH 
AdolphRüdigerNehllg. 


(Franz Böhm) 
Brodbänhengafle Nr. 88, 
empfiehlt ſein Lager von 


Kohlen, Hol 
Nen 2 b „Danziger Zeitung“. 
zu billigsten Preisen. 


Mark, 


Ziehung unwiderruflich 


Hauptgewinne 


auf 10 Loose ein Freiloos, Porto und Liste 
rken 


Berlin W. (Hotel Royri) 


Unter den Laden 3. 


Moskauer 


Filiale Danzig, 


» 00000. 3000 m 


m ——— 


Wir verzinsen 


Bei 
bis auf Weiteres 


3,30 


gegründet 1886. 


günstigst. 


(56 


Quittungsbücher, 


sum aun se Hausmiethe 
ZinſenQuittungsbücher 


à 10 Pf. 
iind u baben in der 
peditien der 


wer” Yolı-Stihle wu 


e 


Wohlthätigkeitscoucert u. Theatervorſtellung 


unter ltebensw. Mitwirkung der Concertſä 
der Overnſäng. Frl. J. 
Dr. Korella, Bariton 


v. Reibnitz, General der Inf. 3. D. 


Wegen Aufgabe meines Holi⸗, 
geſchäftes beabſichtige 25 * > 


mit 
Fi Lu ber 


werden per 1. Februar geſucht. 
durchaus erforderlich. 


5 Waarenhaus Messow & Waldschmidt, 


unter ſehr günftigen Bedingungen. Offerten mit 
Aufgabe von Referenzen sub J. 
Rudolf Mosse. Berlin SW. 


Lotter 


„Danziger Zeitung“ ſind 
folgende Looſe käuflich: 


8 Berline erde Lotterie. 
= abe ir 19. Januar freundlichſt einladet 


1899. Loos 1 Mk. 
Meter Dombau-Geld-Lot- 
terie. — 3iehun 
bis 14. Februar 1899. Coos 


Sorte 10 3. Gewinnliſte 20 3. 
Expedition der 


„Danziger Zeitung“. 


Sinmmtliche Fatal 


Tapezier-Arbeiten 


werden ſauber und geſchmachvoll 


Johannes Gral, 
DR Poggenptuhl 13. 


Glempners Arbeit. 


Reubauten,Wafferleitung, Dach- 
arbeiten, [ 
turen werden billig angefertigt 
Dun 12 im Laden. 

issee - Brennere 

Rieser, Gr. Gerbergaſſe 8. 


1 R. 
ltück geſucht. 
an die Exved. d Ita. erbeten. 


e u 
und gut genährte ältere Bullen 27 Al, 3. gerin 
enährte Bullen — M. — Ochſen 9 Stück, 15 voll 
elſchige ausgemäftete Ochſen höchſten Schlachtwerths 
dis zu 6 Jahren — M. 2. junge ſleiſchige, nich 
ausgemäſtete, ältere ausgemäſtete Ochſen 26—27 M. 
3. 1115 genährte junge, gut genährte ältere Ochſen 
— „ % gering genährte Ochſen jeden Alters 
— A. Kühe Stüc. 1. vollfleiſchige aus- 
emäſtete Kalben höchſten Schlachtwerths — 

vollfleiſchige ausgemäſtete Kühe höchſten Schlacht⸗ 
werths bis zu 7 Jahren — MM, 3. ältere aus- 
gemäſtete Kühe und wenig gut entwickelte Kühe und 
Ralben 23-4 M. d. mäßig genährte Kühe und Kalben 
— M, Km: genährte Kühe und Kalben 21 M. 
Kälber 10 Stück. 1. feinſte Maſthälber (Bollmitg- 
Maft) und befie Saugkälber 40 M. 2. mittl. Maft- 
Kälber und gute Saughälber 35—36 M, 3. geringere 
Saughälber „ 4. ältere gering genährte 
Kälber (Freſſer) — AM. Schafe 79 Stück, 1. Mait- 
lämmer und junge Maſthammel — M. 2. ältere 
Diafthammel 22 M, mäßig genährte Kammel 
und Schafe (Märzichafe) 18 M. Schweine 151 Stück. 
1. solifleifhige Schweine im Alter bis zu 1¼ Jahren 
40 M. 2. lleiſchige Schweine 37—38 M, 3. gering 
entwickelte Schweine, ſowie Sauen und Eber 35—36 M. 
Ziegen 1. Alles pro 100 Pfund lebend Gewicht. Ge- 
ſchäfts gang: ſchleppend. 


Direction des Schlacht- und Diehhofes, 


Schiffs liſte. 
bei e n m. 
egelt: Stockholm * abe, Kopen 
Güter. — Edith (S.), Lindgpift, Sieden. Geben e 
Nichts in Sicht. 


9. genährte fünger 


Deraniwortlicer Redacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Verlag von A. W. Kafemann in Danzig. 


der Berein der Sitter des 6il, Kreutz in Yanzia 


Sonntag, 15. Januar, Abends 7!/ Uhr, 
sum Peſten des Bereins - Unterftüungsfonds 
(im Concertſaale „Danziger Hof) ein 


ng. Irl. Brandftäter, 
J. Richter, Frl. Peet, Klavier, Herrn 
errn Davibſohn, Dioline, Herrn Nedacteur 
e und geſchätzter a Desafle 36, 
er), Hundegaſſe 
„Stehplatz 75 3, find 
ee e der deten 
13 


el 


f. de Ne 


Der Ebrenpräfident Der Dorjitgende 
Hein. 


Kohlen- und Jubr⸗ 


Grundſtück in Zoppot, 


Imitr mit circa 50 Morgen Ackerland im 
u verkaufen, 


August Grünholz. 


Tüchtige Verkäufer 
für Kleider ſtoffe N 
„ Leinen-Waaren nme 
1 
Offerten mit Bild und Zeusnißabſchriſten 


Breslau. 


Eint der vrößlen Brauereien Hündens 
Danzig und Provinz Preußen 


einen tüchtigen und ſolventen 


Vertreter 


G. 6608 an 
(228d 


N 


Allgemeiner 


Bildungsverein. 


Sonnabend, d. 7. Januar er. 
Abends 8½ Uhr, 


Stiftungsfeſt 
(Herrenabend) 


wolu die Mitgli 
Freunde und Gunner ole J — 


ie. 


der Expedition der 


Der Dorſtand. 
EP 
Die Filiale 


meiner 


Thorner 
Honigkuchen⸗Fabrik 


befindet ſich leiht 
Kohlenmarkt 17. 


errmann Thomas, 


Hoflieferant. 


vom 11. 


DA, 


und 


Ladeneinrichtung, 


hell polirt, 1 Blechſchild, 1 Schau- 
fenſter-Marquiſe billig zu verk. 
Dominikswall 13, Hinterh,, 2 


Ein Aufſatzpult 


für alt zu kaufen geſucht. 
Of. mit Preis " 
an bie Ervedit. W 


ausgeführt. 


asanlagen, Hepara- 


f grof d . . ie ſucht. 8 Ik 
auf großes Frund- wird zu kaufen geſucht. 
Offerten u. B. 301 molegten KR re un 


